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V abgequält haben . Jedoch in b>

Handlung der großpolitischen F
ItOffi ninTofi a.itT0v*»att♦ JSptttt fit

große Volifif im Reichstage.
Von

Dr . Hugo Böttger , M . d . R .

Reichstag hat bekanntlich sein Herz für die
der großen Politik erst spät entdeckt und

K-? Leute noch ist bei solchen Angelegenheiten
K ^ nlsschlag nicht eben lebhaft , kaum 70 in der

§Jj |te. Das Parlament hat hervorragende
Renner auf allen Gebieten , besonders für

i i°^ ^ aftsangelegenheiten und soziale Fragen :
j|

!l kommt auch sein Blut in Wallung ? aber
I, Auswärtige Politik vereint immer nur einen
L

f.
en Kreis interessierter und erfahrener Leute ,

ohne im großen Publikum viel Zuspruch
L Aufmunterung zu erfahren , mit dieser ho-

l " " f in großen zeitlichen Zwischenräumen

„Ä . In der Regel ist ja hier mit dem Agita -

; .^ en nicht viel anzusaugen , wo intimste
J Hiic , Kenntnis der Personen und der diplo -

Alchen Berichte so gut wie Alles bedeuten und

Anschauung und Temperament sich nur mit
LN verwenden lassen . Im dritten Jahre des

" ieges liegt die Sache allerdings günstiger .
L te

, erkennt auch das Gros der Bevölkerung ,
k Weltprobleme die Geschicke der Nationen

(J ^ ffien und nicht die Messer - und Gabeisra -
L1 mit denen wir uns früher bis zum Ueber -

■ ' der Technik der
Fragen müssen

(■ Joch vieles zulernen ? denn die heutige Art
is- Meinungsstreites in der Presse und in den

glichen Versammlungen gibt , wie die schaden -
k ' e Stimmung im feindlichen Auslande zeigt ,
^ Mus kein sckönes Bild von unserer Geistes -

^ .Mung im Weltkriege . Da hat der Reichstag
geschickter und zweckmäßiger die Sache

Jtjfa &t . Er hat so gut wie ganz auf das Re -
I ä«m Fenster hinaus verzichtet ? er hat sich in

Vtr » vertraulichen Sitzungen von den verant -

Jüchen Stellen in allen wichtigen Fragen der
tẑ Wührung , Kriegsmittel , Kriegslage und

tzz^ ziele unterrichten und beraten lassen ? die

^ " er , die das Vertrauen der Fraktionen be¬
ll^ ' haben ihre aus der Volksstimmung geschops-

lih von eigener Verantwortlichkeit gelänter -
«„.Anschauungen der Reichsleitnng und den ver -
dî ^ ortijchen Fachmännern vorgetragen . Aus

ungezwungenen gegenseitigen Verkehr im
"oiTp

c~ ' teilweise im engsten Kreise ist nicht die

üui,! Einigkeit in allen Streitfragen hervorge -
, das kann man gar nicht verlangen — die

k J «ußen paradierende heilige Einigkeit in
>>l .

"
reich ist aufgelegter Schwindel — , aber es

'' ifi* ' die vorher herrschende Unklarheit und
d, / herheit des Urteils einer bestimmten Ziel -
>h^

^nzung , die auf Illusionen verzichtet , gewi -
I«̂ .^ Nd das hat der Regierung und dem Par -

» t Vertrauen zurückgebracht .
bat eigentlich nur zwei Tage der öffentlichen

^
" " sion über auswärtige Fragen in dieser

Kriegstagung des Reichstages gegeben ?
»i>i> l' e Sitzung mit der Rede des Reichskanzlers
W - zweite , zwei Wochen später , in der die

Worte gekommen sind und dabei
er ficBIidjcn Teil der Zeit auch noch der in -

^ ' » Orientierung gewidmet haben . Der

lll^ Mltsausschuß hatte die Lücken in der Kanz¬
el ?. , ? ausgefüllt , nachdem ihm die erforderlichen

^ ii?c Neuorientierung gewidmet haben . Der

Hungen über Vorbedingungen und Folgen
dljxh

^ Uchbootkrieges zuteil geworden waren So
N ej Mitsprechend der taktischen Verständigung
S Parteien , die U-Bootsrage nicht aus

^
' ' efsten Grunde zu behandeln , sondern wo -

Nur , ic unr zu streifen , dem Plenum in der
^ iik,

' ' ache Gelegenheit zur Aussprache über den
'
lkijj. ." chsten Feind oder , wie der Reichskanzler

hatte , den selbstsücktigsten , hartnäckigsten ,
^

" ' Ücn Feind , England . Zwei Redner , der
l bo* ..l der äußersten Linken und der Bertre -

% ^ äußersten Rechten , Scheidemann und Graf
banden sich in einigen Blinkten nickt

m i\
?

'■!% &r er Instanz im Namen des ganzen dent

i ' dc> vanoen ncy in einigen Piinrren
5% . 8 Programm in der Zurückhaltung . . .
■'•e s„ . »^ agen . Der Sozialist , der es liebt , Ur

von

Mi T\ »*" VVMiuui vv » yimov-H vvwv

' ■ abzugeben , hat diesmal der sranzö -
Republik ein Friedensangebot gemacht auf

des 8tstus quo ante bellum : was
NjjJ ' lch ist, soll französisch sein , was belgisch ist ,

bn/ deutsch ist , soll deutsch bleiben . Frü -

vW et gemeint , daß nach solchen Welterschüt -

, uicht jeder Grenzstein auf demselben

, &ie
'
- cn gelassen werden könnte . Das scheint

» hctfi
0101 nur auf die russische Grenze bezogen

' denn von Rußland hat Scbeidemann
^ eid/ ^ en . Aber ob er schweigt oder redet ,

h
:C" ttrr

tt,nnn weder ein Mandat von der Re °
Uh s

^' Noch vom deutschen Volk , mag er auch
!S <!„ dczidiert seinen Beruf betonen , bei uns
Ä » ,

°oer gut Wetter macheu zu können . Die
Äf ?e >, in England und Frankreich , die ins

,,
e&e . .^' Ugen , betrachten die Scheidemannfche

v̂ sete ^ Versuchsballon oder Falle , oder sie legen
>l B,.. ' edenskundgebungen nur als Zeichen

hn? ^ theit und des Kräfteschwundes aus .
-Äti .J Wassermann im Reichstag schon deutlich

^ r : r,r. . . . c t- --rrr „ ..Die englischen und französischen
-> 5" pfeifen auf den Statusguo ? sie rechnen

i?'
""äüfif* ^ ksaß - Lotbringen zu den Ländern , die

it
c oit s

3 bleiben sollen , und beteiligen sich mnn -

< ofch
6i r

' °J °Jrtach außen sehr geringen Wert , und

V im s. v *l ' VUl | VUVUf +IHV VC( Vl ( ll )Vll | lWj 44Ul *l'

.°en Plänen der Austeilung Deutschlands .
M ». . o >chen Umstanden hat unser sozi " li ^ isckeSi öte h1-
He e - Pt " » P » ' W M

^ >uigkeit in der deutschen Sozialdemokra -

tie zurückzubringen , dazu sind die Redemanöver
im Reichstage doch nicht ungefährlich genug .

Der Führer und Sprecher der Konservativen
vermied in der Friedensfrage die Festlegung auf
Einzelheiten : es kommt für ihn und wvhl ganz
allgemein nur ein Friede in Betracht , der die Zn -

kunft des deutschen Landes und des deutschen Vol -
kes sichert . Den Standpunkt Scheideinanns , daß
demnächst alles beim alten bleiben würde , lehnte

er entschieden ab . Das vertrüge sich nicht einmal
mit jenem Teil der Kundgebung des sozialdemo -

kratischen Parteivorstandes , der unter den
deutschen Friedenszielen auch die wirtschaftliche
Entwicklnngsfreiheit Deutschlands aufzählt . Bei
den Konservativen lag die politische Besonderheit
in dem Bekenntnis zum ungehemmten U -Boots -
kriege trotz oder wegen der Aufklärungen im
Hanshaltsausschuß und trotz oder ivegen der po -

Neue Miegsplöne der Enkenle ?

(Eigener Drahtbericht .1
l . Berlin , 19. Okr .

Jedesmal , wenn die Hoffnungen der Entente
Schiffbruch gelitten haben , taucht plötzlich ein
neuer Kriegsplan auf . Er wird dann in der

Presse unserer Gegner , besonders in der franzö -

fischen Presse , zum Tröste für die Bevölkerung in
allen Tonarten als eine neue Offenbarung ange -

priesen , bis dann der neue Plan in der Ver -

senkung verschwindet . So spricht die französische
Presse jetzt angesichts der Enttäuschung auf dem
Balkan viel von einem angeblich neuen Plane
des Großfürsten Nikolai ZUkolaijewitsch gegen
Kleinasien . Aehnliche Pläne sind von englischer
wie von russischer Seite schon des öfteren auf¬
getaucht , sie haben bei unseren türkischen Verbün -
deten jedesmal nur ein Lächeln hervorgerufen .
Den Italienern ist ihr müheloser Einmarsch in

Epirus , wo sich die griechischen Truppen auf Wei¬
sung der Athener Regierung zurückzogen , an -

scheinend zu Kopf gestiegen . Die italienische
Presse erörtert die Möglichkeit eines Vormarsches
von Santi Quaranta nach Mazedonien .

Auch dieser Plan ist nicht neu . Schon bald nach
der Landung des Heeres von Sarrail in Saloniki
beschloß ein italienischer Ministerrat , größere
Trnppenmeugen in Santi Quaranta zu landen
und von dort den Versuch zu machen , eine Verbin -

dung mit der Salonikiarmee herzustellen . Der
Vormarsch der Bulgaren , die Unmöglichkeit , den
Nachschub auf dem Seewege für ein größeres
Heer zu sichern , die Schwierigkeiten des unweg -

samen Gebirgsgeländes - und schließlich die Rück
sichtnahme anf Griechenland , das man damals
noch völlig ins Lager der Entente zu ziehen
hoffte , ließen diesen Plan seinerzeit scheitern .

Alle diese neuen Pläne beweisen nur die Rat -
losigkeit der Entente , die nach dem Zusammen -
bruche threr rumänischen Hoffnungen nur zu be-
greiflich ist . Die wirkliche Stimmung im Lager
der Entente hat jüngst die Pariser Zeitung
„Journal " mit folgenden Worten umschrieben :
„Das Schlimmste ist , daß wir niemals wissen ,
ivas die Deutschen wollen , und daß alle noch so
sorgsam ausgearbeiteten und durchdachten Ent -
würfe des Vierverbaudes immer wieder von den
Deutschen über den Haufen geworfen werden .
Jeder neue Feind gibt unseren Feinden neue
Kräfte , anstatt sie zu schwächen ."

Ein neuer Kriegsrat der Verbündeten .
( Eigener Drahtbericht .)

(H Haag , 18 . Okt . Der ständige Kriegsrat der
Verbündeten ist , wie auö Paris hierher gemel -
Set wird , für die nächsten Tage zn einer außer -
ordentlichen Sitzung in der »französischen Haupt -
stadt einberufen . Es handelt sich vornehmlich um
militärische Ataßnahmen znr Hilfeleistung für
Rumänien . Am Kriegsrate werden Lloyd George
und Jossre teilnehmen .

Griechenland und die Enkenke.
(Eigener Bericht .)

r . Von der schw eizerischen Grenze , 19 . Oki
Dem „Daily Telegraph " zufolge will Venize -
los , sobald seine Regierung konstituiert ist , das
Parlament nach Saloniki berufen Und es dar -
über entscheiden lassen , „welche Richtung die revo¬
lutionäre Bewegung zu nehmen habe " . Man
glaubt , daß Venizelos damit auf die Absetzung
d e s K ö n i g s abzielt .

Die Pariser Presse ist von dem Stand der Dinge
in Griechenland sehr unbefriedigt . Herve
frägt , ob die Franzosen nicht wichtigere Dinge zu
tun hätten , als Athen und Larissa zu überwachen
und aus den Marinesoldaten Streckenwärter zu
machen . Es gäbe jetzt nur zwei 8ös » N/ ? »„ zu
denen man endlich kommen sollte : König Konstan
tin solle entweder nachgeben oder abdanken .

Das ,Journal " läßt sich ans Athen melden , daß
das . Kabinett L a m b r o s noch keineswegs von
der

'
Entente anerkannt worden sei . Die Beziehun -

gen hätten sich bis jetzt lediglich auf die Erledigung
der lausenden Geschäfte beschränkt . (Zenf . Khe .)

Wien , 19 . Okt. ( Eig . Drahtbericht .) Mit größ-
ter Spannung verfolgt die hiesige Ocffentlichkeit
die Borgänge in Athen . Aus den immer unver -

schämter werdenden Gebaren des Verbandes ge-
winnt sie die Ueberzeuguiig , daß dieser sich völlig
zum Herrn Griechenlands machen wird und einen
Schlag gegen den König selbst plane . Der
Verlauf der Matrosenschau des Königs und die
anschließenden V o l ks k nn d geb un g e n ge -

gen de » ^
Verband geben ihr aber die Gewiß -

heit , daß sowohl die Flotte wie das Heer und die
Masse der Reservisten und des Volkes hinter
dem König st e h e n , die Gewaltvolitik des Ver -
bandes verdammen und sich gegen weitere Gewalt¬

taten auflehnen würden . Diese Wirkung der
letzten Gewalttaten des Verbandes erscheint des -
halb als Anfang entscheidender Ereignisse , die dem
Verband zeigen würden , daß er den Bogen über *
spannt und sich dadurch auch in dem mißhandelten
Griechenland eine schwere Niederlage zu -

gezogen hat .
Ultimatum der Entente an König Konstantin.

( Eigener Drahtberichk . I

Haag. 19. Okt . Die „Times " teilen mit, daß
Prinz Georg von Griechenland , der

eine Unterredung mit G r e y hatte , dem König
Konstantin ein Ultimatum der En -

t e n t e übermittelt habe , durch dessen unverzügliche
Annahme er allein seine Dynastie retten könne .
Die Hauptforderung heißt : Sofortige Ueber -

tragung der Regierung an Venize -

los . Andere Blätter unterstreichen , daß dem Kö -

nig hiermit die letzte Möglichkeit gegeben
sei . Der „ Daily Expreß

" geht noch weiter und

schreibt , Venizelos müsse sofort als Herr -

scher Griechenlands anerkannt und der

König fe st genommen werden . Alle halben

Maßregeln seien nur ein großer Verrat an Ru -

mänien .
Der englische Gesandte beim König.

( Eigener Drahtbericht .1

Amsterdam , 19. Okt . Der Athener Korrespon -
dent der „Times " meldet , daß der britische Ge -

sandte gestern eine lange Unterredung mit dem
König hatte . Der Unterredung wird große Be -
- futung beigemessen , da in an glaubt , daß sie sich
auf die Zurückziehung der g r i e ch i s ch e n
Truppen aus Larissa bezog . ( W .B .) ,

Neue Forderung der Entente.
Athen , 19 . Okt . ( Reuter .) Die Alliierten ver -

langten vom Verkehrsminister die Gestellung von
200 Eisenbahnwagen auf der Larissa -

eisenbahn für die Bedürfnisse der Alliierten
in Mazedonien . Der Minister willigte ein .
( W .B .)

Die provisorische Regierung.
( Eigener Drahtbericht .)

Saloniki , 19. Okt . Wie zu erwarten ivar , ist
P o l i t i S zum Direktor der A u s w ü r t i -
gen Angelegenheiten bei der provisori -
schen Regierung ernannt worden und hat seine
Stelle bereits angetreten . Die Namen der Chefs
der anderen Departements werden morgen mit -
geteilt . Ihr amtlicher Titel ist Direktor
nicht Minister . Heute empfing Venizelos eine
Deputation aus dem Innern des Landes . Auch
Essad Pascha sprach bei ihm vor . Der grie -
chische Konsul in Alexandrien beglückwünschte
Venizelos telegraphisch zum Erfolg der nationa -
len Bewegung . Von den griechischen Kolonien
im Ausland sind Geldbeiträge für die Fonds der
provisorischen Regierung eingetroffen . ( W .B .)

Bern , 19. Okt . Laut „Biatin " hat sich ein gro -
her Teil des 4. griechischen Infanterie -Regiments
mit lg Offizieren für die Saloniki - Regie -
r u n g erklärt . — Einer funkentelegraphischen
Meldung zufolge wurde in Volo die Abfahrt von
25 Waggons Munition nach dem Innern
Thessaliens verboten . ( W .B .)

Erfolgreiche Töliokeil nnserer A -Voote

im Mittelmeer .

( Eigener Drahtbericht .)

Berlin , 19 . Okt . ( Amtlich . ) Von unseren
U -Booten wurdcn im Mittelmeer versenkt : Am
4. Oktober der teere englische Tranoportdampfer
„Franeonia " ( 18180 Br » !to -Registertonnen ) ,
am 11 . Oktober der bewaffnete englische Transport -

dampfer ,.E r o ß h i l l" ( 5002 Brntto -Registerton -

tten ) mit Pferden « ud Begleitmannschaften , am
12. Oktober der bewaffnete englische tiefbeladene
Tranoportdampfer „T e b e k" (4600 Brutto -Regi -
stertonneu ) . „Croßhill " und „Tebek" befanden sich
anf dem Wege nack» Saloniki .

Am 18. Oktober hat eines unserer U -Boote
Fabrik - und Bahnanlagen aus Eatan -

zarro (Ealabrien ) mit Erfolg beschossen .
( W .V .)

Einstellung der Segelschissahr ! im ZNiltelmeer .
Lugano , 19. Okt . Der italienische Mini st e r

r a t ermächtigte , der „Frks . Ztg .
" zufolge , den Ver -

kchrsminister wegen der Tauchbootgefahr die Se -
gelschiffahrt im Mittelmeer ganz oder
t e i l iv e i s e einzustellen .

Die heulige Nummer unseres Blattes umfaßt 10 Seiten .

litischen und wirtschaftlichen Entwicklung in den
verschiedenen neutralen Ländern . Diese Stel -
lnngnahme ist ja an sich älteren Datums und in
allen Tonarten in der Presse behandelt worden ?
bei den Erörterungen im Plenum des Reichs -
tages beanspruchten sie erneut politisches Gewicht ,
weil sie geeignet ist und wohl auch bezweckt , die
Frage des Vertrauens zur Reichsleitnng bestän -
dig offen zu halten . Eine Auseinandersetzung
mit den nicht zu vereinigenden Meinungen der
Parteien hat der Reichskanzler nicht für zweck-
müßig gehalten . Er läßt die Dinge in der
Schwebe mt £ wartet vermutlich die Wirkungen
der Scheidemannschen Rede im Ausland ab ? die
Entscheidungen bringen ja nicht Parlaments -
reden , sondern Wassenersolge nnd die diploma¬
tische Ausnützung dieser Erfolge . Im übrigen
hat er sein Programm nach Ost und West schon
vor Monaten entwickelt , so daß unsere Politiker
init nicht allzu kurzem Gedächtnis und auch das
feindliche Ausland wissen müssen , wie sich ent -
sprechend der Kriegslage unsere Kriegsziele ge-
stalten werden . Und was die Kriegsmittel an -
geht , so werden sie gegenüber England lediglich
nach ihrer Tauglichkeit und nach der den Krieg
abkürzenden Wirksamkeit bestimmt . Ihre kräs -
tige Anwendung wird , sobald Heeres - nnd Ma -
rineleitung den Zeitpunkt sür richtig halten , vom
ganzen Volk begrüßt werden . Bassermann hat
darüber in seiner Rede keinen Zweifel gelassen .
Im übrigen hat der Reichstag auf eine Erörte -
rung der Probleme im nahen und fernen Orient ,
im Stillen Ozean nnd anderen Depressionsgebie -
ten der großen Politik diesmal verzichtet und sich
ans das Nächstliegende , auf die eigenen Jnter -
essenfragen , beschränkt und dabei für Aufklärung
und für Stärkung des Vertrauens zu unserer
guten Sache gesorgt .

Ver fränzöslsche General Zerlhelok

m Anlaresl .

Vor einigen Tagen ist eine französische Mission
von Stabsoffizieren , bestehend aus dem General
Berthelöt , 8 Obersten , 8 Majoren und 8
Hauptleuten in Bukarest angekommen und dort
von Militär ivie Zivilbevölkerung warm nusge -
nommen worden . . Äie französische Militär¬
kritiker schreiben , soll es bereits feststehen , daß
General Berthelöt nach dem Versagen des rumä -
nischen Oberbefehlshabers nunmehr seinerseits
den Oberbefehl über die gesamten rumänischen
Truppen übernehmen soll . General Berthelöt
war in diesem Kriege bisher Generalstabschef
des französischen Oberbefehlshabers Joffre . Man
sagt ihm Geschick in der Truppenführung nach und
erwartet , daß es seinem Können gelingen mochte ,
dem rumänischen Feldzug an Rumäniens Front
wieder eine günstige Wendung zn geben . Die
Rumänen wurdcn durch die wuchtigen Schläge
Falkenhayns wie durch den unermüdlichen Druck
der österreichischen Armee Arz nicht nur taktisch
geschlagen , sondern es trat auch eine völlige Um¬
kehrung der strategischen Lage ein . Diese schien
anfangs für den Gegner günstig zu sein . Heute
sind die Verbündeten auf ihrer ganzen Front
offensiv , haben dem Angreifer durch siegreiche
Schlachten eine Rückzugsrichtung aufgenötigt , die
er freiwillig niemals eingeschlagen hätte und be-
finden sich bereits in erfolgreichen Gebirgö -
kämpfen an der Grenze Rumäniens .

Namentlich sind es die Paßstraßen beim
T o e r z b u r g e r Paß und dem A l t s ch a n z -
platz östlich von Kronstadt , in denen unsere
Truppen ununterbrochen Fortschritte gemacht
haben . Nachdem der rechte Flügel unserer bei
Kronstadt operierenden Armee bereits am 8 . Ok -
tober das Dorf Toerzbnrg genommen hatte , ist er
inzwischen über die 101cm entfernt liegende Paß -
höhe in rumänisches Gebiet eingedrungen . Auf
der Altschauzstraße sind die Deutschen gleichfalls
in siegreichen Gefechten weiter südlich im Gebirge
vorwärts gekommen . Ebenso haben die Rumänen
es nicht vermocht , den wichtigsten Gebirgsübergang
zwischen Ungarn nnd ihrem eigenen Land , den
Tömöspaß , zu behaupten . Auch hier wurden
sie geschlagen und über die Paßstraße znrückge -
drängt , und bereits seit einigen Tagen besinden
wir uns im Besitz der Höhen und Schluchten , wo
die nach Bukarest führende Eisenbahn
den Tömöspaß überschreitet nnd sich in großen
Kurven durch mehrere Tunnels zur Wasserscheide
hinaufarbeitet . So war es möglich , daß auch
die rumänische Stadt Predeal , etwa 20km
nördlich von Sinaia , der Sommerresidenz des
rumänischen Königshauses , unter schweres Sir -
tilleriesener genommen werden konnte , und auch
vor dieser Stadt ist bereits die erste vorbereitete
rumänische Stellung durch einen schneidigen
Sturmangriff ungarischer Truppen genommen
ivorden . Die Kämpfe um Predeal sind noch nicht
abgeschlossen . Ortschaften , die günstiges Schutz -

selb haben , gründlich eingerichtet sind und eine
volle Feuereinstellung der Infanterie - und Ma -
fchinengewehre ermöglichen , können immerhin dem
Angreifer Zeit kosten .

Bei den rumänischen Gefangenen ist die Be -
obachtnng gemacht worden , daß die aktiven rumä -
nischen Offiziere ihre Kameraden von der Reserve
als unfähig bezeichneten . Tatsächlich entbehrt anch
Rumänien , Ivo die Jntclligenzberuse zum großen
Teile von österreichischen , ungarischen und deut -
schen Staatsangehörigen ausgeübt werben , jener
breiten bürgerlichen Bildungsschicht , aus der für
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eine so große Armee das Reserve -Offizierkorps
hervorgehen könnte . Also auch auf dem Gebiet der
Heeres -Organisation wie des geeigneten Offizier -
ersatzes respektive Nachwuchses dürfte General
Berthelot wichtige Aufgaben finden , die ihrer Er -
ledigung harren . Insbesondere wird er sich aber
der Truppenführung widmen müssen , und wir
erfahren , daß er bereits eingesehen haben soll , daß
der rumänische Operationsplan nicht nur ge-
scheitert ist infolge des Geschickes der verbündeten
Führung und der Leitung unserer Truppen ,
sondern auch infolge seiner nicht einwandfreien
Anlage . Die Kräfte Rumäniens waren offen -
kundig zu schwach für die eingeleitete Offensive ,
die die ganze langgestreckte Grenze Siebenbürgens
umfassen sollte und die Armee allem Anschein nach
für einen Bewegungskrieg nicht gründlich genug
ausgebildet .

Rumänien und die Entente .
( Eigener Drahtbericht .)

G Haag , 18. Okt . Wie ans guter Quelle ver -
lautet , hat Rumänien bisher weder den Londoner
Separatfriedensvertrag noch den Pariser Wirt -
schastsvertrag unterzeichnet , obwohl die Unter -
Handlungen darüber schon mehrere Wochen an -
dauern . Daß Rumänien sich schließlich dazu wird
bequemen müssen , daran ist bei der völligen Ab -
hängigkeit dieses Landes von der Entente nicht
zu zweifeln .

heftige Angriffe herv ^s gegen den Vierverband .
( Eigener Drahtbericht .)

b . Genf , IS . Okt . Herne macht mieder nnbehin -
dert von der Prefsezenfnr einen heftigen
Ausfall gegen den Vier ver band , den
er beschuldigt , durch seine Fahrlässigkeit R n m ä-
nien ins Verderben zu führen . HervS behaup -
tet , daß die Einheitsfront des Vierverbandes ins
Fabelreich gehöre , sonst wären die Erfolge der
Mittelmächte gegen Rumänien unfaßbar .

Erneuter Luftangriff auf Bukarest .
r . Von der schweizerischen Grenze , lg . Okt

Wie aus B u k a r e st gedrahtet wird , hat ein bul -
garisches Flugzeug zahlreiche Bomben ausdie
russische Gesandtschaft in Bukare st
abgeworfen . Gleichzeitig habe es mehrere bulga -
rische Nationalfahnen fallen lassen . ( Jens . Khe .)

Der gestrige Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , IS. Oktober .

.Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz :

Heeresgruppe des Generalfcldmarschalls Kron¬
prinzen Rupprecht von Bayern

Nördlich der Somme gestern wieder ein er-
folgreicher Großkampftag !

In schwerem Ringen ist ein neuer
Durchbruchsverfnch der Engländer zwi -
schen Le Sars nnd Morval vereitelt worden .
Ihre Angriffe , die dort vom Morgengrauen bis
zum Mittag gegen unsere zäh verteidigten , im Nah -
kämpf gehaltenen , oder durch Gegenstoß wieder
genommenen Stellungen geführt wnrden , sind zum
Teil schon iq unserem starken , gut geleiteten Ar -
tillcriefeuer gescheitert .

Unbedeutender Geländegewinn der Engländer
nördlich von Eanconrt l ' Abbay nnd Guen -
deconrt , der Franzosen in Sailly nnd auf
dem Südufer der Somme zwischen B i a ch e s
nnd L a M a i s o n n e t t e bei einein Angriff in
den Abendstunden gleicht die schweren blutigen
Verluste der Gegner nicht aus .

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Front des Generalfeldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern .
Nördlich von S i n i a w k a wurden feindliche

Gräben auf dem Westnfer des S t o ch o d genom -
men , bei B u b u o w Angriffe russischer Gardetrup -
peu verlustreich für den Gegner abgewiesen .

Front des Generals der Kavallerie Erzherzog
Carl .

An den Pässen über die rumänische
Grenze sind erfolgreiche Kämpfe im
Gange .

Balkankrieg sschanplatz :
Bei der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von

Mackensen
keine besonderen Ereignisse .

Karlsruher Tagblatt , Freitag , den 20 . Oktober 1916 .
Mazedonische Front .

An der Cerna haben sich neue Kämpfe ent -
wickelt.
Der erste Generalquarliermeisler von Ludendorff.

kämpfe am Koman und bei Mrlibaba .
(Telegramm unseres Kriegsberichterstatters .)

Hauptquartier Korps Conta , 17 . Okt .
Heute nacht suchten die Russen im Uebersall den

K o m a u h a u g zu nehmen , sie wurden geworfen .
Den ganzen Tag setzten sie dann heute ihre An -
griffe fort . In erbittertem Nahkampfe reinigten
die Bayern aber gründlich das Latsch enge -
biet und befestigten sich in den eroberten Stel -
lungen . Mit welcher Erbitterung hier der Kamps
auf dem Gipfel geführt wird , zeigt , daß an einer
kleinen Stelle heute ein Wall von 50 russischen
Toten gezählt wurde . Im Ludowa - Gebiet
nahm die Artillerietätigkeit zu . Oestlich K i r l i -
b a b a suchten die Russen in neuen Angriffen die
am 15. verlorenen Stellungen an der mittleren
Fruntea wiederzugewinnen . Am Vormittag
wurde ein Angriff von der österreichisch - nn -
garischen Infanterie abgewiesen , ein zweiter An -
griff um 4 Uhr nachmittags erstickte im Artillerie -
Sperrfeuer . Trotz des neuen Wetternmschlages
und wolkenbruchartigem Regen und Schnee nahm
auch hier das Artilleriefeuer weiter bedeutend zu .
(Kb .) Rolf Brandt , Kriegsberichterstatter .

*

Der vereitelte Bombenanschlag auf das Kraftwerk
Rheinfelden .

( Eigener Drahtbericht .)
f. Von der schweizerischen Grenze , 19. Okt .

Ueber den vereitelten Bombenanschlag gegen das
badische Kraftwerk Rheinfelden vernimmt
die „Basl . Nat .-Ztg .

" noch folgendes : Ein Jagd -
aufseher entdeckte oberhalb des Stauwerks das an
langer Leine an einen Baum gebundene Segel -
tuchboot . Gemeinsam mit einem Zollwächter zog
er das Seil aus dem Fluß . Nach den Umhülluu -
gen , die sich an der Leine vorfanden , wurden 4 0
Bomben in den Rhein gelassen ; 15 von ihnen
wurden mit dem Seil aus dem Fluß gezogen : von
den anderen Bomben hat man noch keine Spur .
Die Bomben enthalten Pikrinsäure .

Die „Basler Nachrichten " melden dazu noch :
Anhaltspunkte über die Täter hat man nicht . Ein
Arbeiter , der am Montag morgen nach Rybnrg
ging , sah am Waldrande ein Auto ohne Licht
stehen . Als er hinzu ging , sagte jemand zu ihm ,
er möchte sich drücken , falls er den Sonnenaufgang
noch erleben wollte .

Gegenwärtig werden die Bomben von einem
Sachverständigen entladen . Man sagt , im Falle
des Gelingens wäre von der ganzen Kraftwerk -
anlage kein Stein auf dem andern geblieben .

Ser öskerreichifch-unsiarische Tagesberich!.
Wie « , IS . Okt . Amtlich wird verlautbart :

Oestlicher Kriegsschauplatz :
Heeresfront des Generals der Kavallerie

Erzherzog Carl :
Die Kämpfe an der fiebenbürgischen Süd - und

Ostgrenze dauern an .
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Prinzen

Leopold von Bayern :
Südlich von Zborow erfolgreiche Unterneh -

mungen unserer Vorposten .
Bei der Armee des Generalobersten v . Tersz -

tyauski wurden Vorstöße russischer Gardeabtei -
lungen abgeschlagen und am oberen S t o ch o d
einige feindliche Grüben in Besitz genommen .

Italienischer Kriegsschauplatz :
Die Kämpfe im P a f u b i o - Gebiete erueuer -

tcn sich mit gesteigerter Erbitterung . Die durch
die Alpini verstärkte Brigade Loguria griff unsere
Stellungen nördlich des Gipfels an . Stellen -
weise gelang es dem Feind , in unsere vorderste
Linie einzudringen . Die braven Tiroler Kaiser -
jäger - Regimenter Nr . 1 und 3 gewannen jedoch
alle Stellungen wieder zurück , nahmen einen Ba -
taillonskommandanten , 10 sonstige Offiziere und
153 Mann gefangen und erbeuteten zwei Maschi -
nengewehre . Ein neuerlicher Angriff der Italic -
ner wurde abgewiesen . Starke feindliche Abtei -
lungen , die sich vor dem B o i t e - Rücken sammel -

ten , wurden durch unser Artilleriefeuer nieder -
gehalten . An der übrigen Front stellenweise Ge -
schützkämpfe.

Unsere Flieger belegten Salcano und Ca -
stagnovizza mit Bomben .

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Aus Albanien nichts zu berichten .

Ter Stellvertreter des Chefs des Generalstabs
von Höfer , Feldmarschalleutnant .

(W .B .)

Der bulgarische Bericht.
Sosia , IS . Okt . ( Bericht des Gencralstabs vom

18. Oktober. ) Mazedonische Front : Oestlich des
Prespasees und im Cernabogen leb-
haste Artillerietätigkcit . Ein Angriff zweier
feindlicher Negerkompagnien in der Umgebung
des Dorfes N e p o t ch e n i wurde leicht zurück -
geschlagen . Der Feind zog sich darauf zurück und
erlitt große V e r l u st e . Feindliche Angriffe ,
die nach heftiger Artillerievorbereitung bei den
Dörfern Slivuitza und Tarnova und bei
Höhe Dobropolje unternommen wurden ,
scheiterten mit großen Verlusten für Jen
F e i n d . Im Mognelicatal das gewöhn -
liche Artillerie - und Jnfanteriefeuer . Feindliche
Flugzeuge warfen ohne Ergebnis Bomben auf
Hrilep und ein Krankenhaus . Auf beiden Sei -
ten des W a r d a r schwache Artillerietätigkeit .
Ein Versuch feindlicher Infanterie , gegen einen
unserer Posten südlich des Doiransees vor -
zugehen , mißlang . Am Fuße der Belasica -
Planina Ruhe . An der S t r n m a s r o n t bc-
schoß die feindliche Artillerie einige bewohnte
Ortschaften vor unserer Front . An der Küste des
Aegäischen Meeres beschoß die feindliche Flotte
die Höhen be ' dem Dorfe Orfano und die
Straße K a v a l l a - D r a m a.

Rumänische Front : Es herrscht Ruhe . Die
Lage ist unverändert . ( W .B .)

Der König von Bulgarien über die Lage .
(Eigener Drahtbericht .) .

b . Wien , 19. Okt . Wie aus Sofia gemeldet
ivird , empfing König Ferdinand von Bul -
garien dieser Tage eine Persönlichkeit aus einem
der mit Bulgarien verbündeten Staaten in be -
sonderer Audienz . Der König nahm dabei die
Gelegenheit wahr , sich über die Lage zu äußern .
Er beurteilte die militärische Lage der ver -
bündeten Mittelmächte als durchaus güu -
st i g und mißt den jetzt vor sich gehenden Ereig -
nissen auf dem Balkan große Bedeutung zu . Der
König gedachte mit wärmsten Ausdrücken der
prachtvollen Haltung der bulgarischen Truppen
und der wertvollen Unterstützung durch die Ver -
bündeten . Der König bemerkte , die Phrase der
französischen Presse vom Marsch der Sarrail -
Armee gegen Sofia sei unsinnig .

Die Mißerfolge der Entente in Mazedonien .
( Eigener Drahtbericht . )

b . Wien , 19. Okt . Die „ Nene Freie Presse " mel¬
det aus Sofia : Mit unbeugsamer Zähigkeit
wird durch den bulgarischen rechten Flügel an der
mazedonischen Front der Feind sestge -
halten . Die heftigen serbischen Angriffe beim
Knie des T sch e rn a sl u sses scheiterten voll -
ständig . Auch an der übrigen Front errang der
Feind keine Erfolge . Die Offensive Sar -
r a i l s , der an einem Tage allein 300 000 Schrap¬
nells vergeudete , hat einen toten Punkt er -
reicht . Die Serben stehen nach elftägigen erbit -
terten Kämpfen , die ununterbrochen Tag und Nacht
andauerten , jetzt dort , wo sie am 5. Oktober be-
ganlnen . Sticht einen Schritt kamen sie an der »an -
zen Front am Prespasse vorwärts , trotz ihrer
weittragenden Geschütze und dem andauernden
Trommelfeuer . In der Dobrudscha ist der
Gegner angesichts seiner Lage in Siebenbürgen ge-
zwungen , von ernsteren Unternehmungen abzu -
sehen .

LebensiMMekalleim englischenUnterhaus .
Runciman über den Schiffsmangel und die bis¬

herigen Schiffsverlusle.
Rotterdam , 19. Okt . Der „ Nieuwe Notterdamsche

Courant " meldet aus London : Bei der gestrigen
Eröffnung der Debatte über die Lebensmittel -
preise im Unterhaus sagte der Arbeiterpar -
teiler Barnes , daß die Regierung im allgemei -
nen so zögernd aufgetreten sei , daß die Interessenten
imstande gewesen seien , rechtzeitig Gegenmaßregeln

zu treffen , und daß die Vorteile , die das .
von den Maßregeln der Regierung hatte baben
nen , auf diese Weise wettgemacht worden
Nichts habe die Menschen so sehr erbittert ,
riesigen Gewinne , die auf Kosten der Armen $
worden seien . Barnes verlangte die FestsehunS
Brotpreisen und eine entsprechende MilchzuW
gen einen vernünftigen Preis . Er erklärte .
Vereinigung von Farmern im Westen Englands
Mitgliedern empfohlen habe , die Milch lieber
Schweinen zu verfuttern , als auf den Markt 1
gen . Ein Farmer in Ostengland habe jeder>
30 Gallonen Milch weggeschüttet . Der Abgeo ^
verlangte die Einführung von Strafen für derA
Fälle und die Ernennung eines Lebensmittel

'
sters . — Der Präsident des Handelsamts , 9! » z
man , führte u . a . aus : Dasjenige , worunter . ^
land wirklich leide , sei der Mangel an © dl 'Ji
Es werde alles getan , um so rasch wie möglich
in den Dienst zu stellen , aber man sollte fi®. m
erinnern , daß England durch den Feind und *
die Gefahren der See seit Beginn des Krieges »?
Millionen Tonnen verloren habe -. .. !
sei mehr als die Gesamttonnage der franM ^
spanischen oder italienischen Handelsflotte . •' j
den Fall müsse England vermeiden , sich in die "
einer blockierten Nation zu verseben . Deshalb "
er nichts von Brotkarten , Fleischkarten oder fl." j
künstlichen Verfügungen hören , die für bieje" .
Menschen , die am wenigsten Geld zum Ankauf
Verfügung haben , nur schädlich sein würden . ,
müsse jede „ Rationierung " des englischen Vo®
der Lebensmittelversorgung vermeiden . ( W .~

5
London , 19. Okt . Das Unterhaus nabw .

weiterer Debatte mit 303 gegen 106 Stimme '' (
von Rawlinson eingebrachte Entschließung .
die die Diskussion der Gegen säheinde r ' Sa
ren Politik in dieser ernsten Zeit iniB

Außergewöhnlich hohe Weizenpreise in
London , 19. Okt . Der Weizenpre 1 1\

reichte gestern die a uß e r g e w ö h n l i ch e H
von 6 6 f 5 pro Quarter auf der Insel ~
und von 6 7 sh in Hitchiu . ( W .B .)

Die englischen Riesen -Verluste .
(Eigener Drahtbericht .)

G Haag , 18. Okt . Wie aus bester Süuclle
London gemeldet wird , weist das do

Kriegsamt in seinen amtlichen Verlustlisten
1 . Juli bis 30 . September in den Sommes ^

ten einen Verlust von 487 933 Mann auf ,
ter 36 412 Offiziere . Die Zahl der Toten

3 %

totS
ungefähr den vierten Teil dieser Niesend
Die Angaben des „Daily Telegraph " bleibt
mit hinter der Wirklichkeit erheblich zurück'

London , 18. Okt . Die Verlustlisten
16. und 17. Oktober enthalten die Namen
356 Offizieren (119 gefallen ) und 6624 Manni
von 128 Offizieren (31 gefallen ) und 2820 S" %
( W .B . ) j

'

London , 19. Okt . (Eigen . Drahtbericht -̂

Verlustliste enthält die Namen von I57

zieren (40 gefallen ) und 2970 Mann . (W -B >

Irland und die englische Wehrpflicht .

( Eigener Bericht . >
r . Von der schweizerischen Grenze ,

Der Führer der irischen Nationalisten ,

Zeit
gier,
!° ifTe
!o o
»ls
Betii:
te 8l

tfeti

SS*
Ach

« OJ
l ' lh

d
Dfitj
" Nl<
T| e ;

Seiti
? # i|
»effe

Di

"5er

1

itl „

iiv>l Jit ,

« i

-
4

?<<i»
S

in 0 nd , wird von der Londoner unioni ^
Presse scharf angegriffen , weil er „trotz dring ,
Notwendigkeit die Einführung der Wehrpsu ?
Irland glatt abgelehnt hat . (Zens .

Arbeiterslreik in Irland .
(Eigener Drahtbericht .)

London , 19. Okt . In Dublin streike '!^
Arbeiter der Gasfabrik . Die übrigen *

|j
ebenfalls den Arbeitsvertrag gekündigt ' ,j
Transportarbeiter drohen mit einclNA
pathiestreik , falls die Forderungen der AnSI'

gen nicht bewilligt werden . (W .B .)

Drohender Eisenbahnerstreik in Eanoda-

Amsterdam , 19. Okt . Einem hiesigen
folge , meldet der Korrespondent der „Tiine ^
Toronto , daß bei der Canadian Pacifi ^ ^ j
bahn ein ernster Streik drohe . Das
Personal der westlichen Linie habe sich %
Streik ausgesprochen . Im Osten ist die >>»-
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mutig noch nicht beendet . Der Arbeits »"

,,,!
'

bemühte sich , einen Ausgleich zustande zn
gen . ( W .B .)
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„Die Räuber" in Vaden-Lkden.
Das reizende Rokokotheater zu Baden -Baden ,

in dem man so gerne Festspielaufführungen von
Mozart und graziöse Lustspiele sehen möchte , ließ
am Mittwoch auf seiner engen Bühne Schillers
dröhnendes Revolütionsdrama „Die Räuber "

über die Bretter gehen . Es wäre dies wahrlich
kein Anlaß , um einen arbeitsllberhäusten Kriti¬
ker zu locken , bc ! strömendem Regen von Karls -
ruhe nack> Baden zu fahren . Aber diesmal war
mit der Aufführung ein schauspielerisches Debüt
verbunden , das den Freund tiefgrabender Schau -
fpielkunst die Mühe nicht verdrießen lassen durste ,
wennschon er sich von vornherein sagen mußte ,
daß er keine restlose Befriedigung erleben würde .

Ewald Schindlers große schauspielerische
Begabung für die Darstellung von scharf umris -
senen Charakterfiguren wird in Karlsruhe von
keiner Seite mehr in Zweifel gezogen . Es wird
vielmehr bedauert , daß die starke Begabung des
Künstlers teils infolge ungünstiger Veschäfti -
guug , teils wegen unzulänglicher Regieuuterwei -
suug zu einem beträchtlichen Teil brach liegt . Da
war es denn immerhin ein erfreuliches Ereignis ,
daß die General - Jntendenz dem jungen Künstler
erlaubt hat , den Franz Moor zu spiele » — wenn
auch nur in Baden . Aber vielleicht darf man
die Hoffnung aussprechen , baß Schindler nach sei-
nem zweifellos beträchtlichen Erfolg am Mittwoch
den Franz Moor gelegentlich auch in Karlsruhe
wird wiederholen können .

Man muß bei der Beurteilung des S ^ ' ndler -
schen Franz Moor zunächst sich bewußt bleiben ,
daß die Ausfassung und Durchführung der
Rolle ziemlich allein das Resultat eigener künst -
lerischer Arbeit ist , da ja Schindler nur sozusagen
als Gast und nicht im Rahmen des Ensembles
die Rolle gespielt hat . Er legte das Hauptgewicht
au ? die liebenswürdige Verschleierung der

scheußlichen Natur Frenzens , vermied das „Dä -
manische " und hatte nichts von jener teuflischen
Außenseite , welche die durchschnittliche ^ arstel -
luugsweise des Franz charakterisiert . Wer ein -
mal Josef Kainz als Franz Moor gesehen hat ,
wird die Berechtigung dieser Aufsagung niemals
mehr leugnen , sie gründet sich darauf , daß alle
Eigenschaften , die den jüngeren Bruder gegen
Karl in Nachteil setzen , eben doch nur im Ver -
hältnis zu der strahlenden körperlichen und gei-
stigen Schönheit des älteren Bruders betrachtet
zu werden brauchen , um Franz in den Angen
seines Vaters , Ameliens und seiner Umgebung
als von der Natur vernachlässigt erscheinen zu
lassen , ohne daß er dadurch gleich zum Scheusal
zu werden braucht . Von dieser Voraussetzung
ausgehend , spielte Schindler die Rolle folgerichtig
und stattete sie mit einer Reihe tief empfundener
und klug durchdachter Züge aus . Einzelne Mo -
mente , z . B . die Ueberlegnng , wie er am rasche -
sten den Vater in die Grube bringen könnte , fer -
ner die Unterhaltungen mit Hermann und schließ -
lich die Erzählung des Traumes waren außeror -
dentlich eindrucksvoll , während anderes wieder ,
da Schindler sich über die Grenze des Karikatu -
renhaften wagte , grotesk erschien und hart an das
Komische streifte .

Im großen Ganzen sind die reflektierenden
Stellen am reifsten zum Ausdruck gekommen .
Der Künstler hatte bei seinem Auditorium leb -
hasten Beifall , und man fragt sich, ob man es
bedauern soll , daß der größte Teil der Zuschauer
aus Schulkindern bestand , die mit atemloser
Spannung der Entwicklung dieses Charakterbil -
des folgten .

Zum Schluß soll nicht verschwiegen werden , daß
in Anbetracht der außerordentlich ungünstigen
Bühnenverhältnisse des Badener Theaterchens
die Gesamtaufführung der „Räuber " einen durch -
aus annehmbaren Emdrntf machte . G . 9i .

Veelhovelmbend des Grotzherzoglichen
Hoforchesters.

Der Anfang der neuen Konzertzeit steht im Zei -
chen Beethovens . Ein verheißungsvolles
Zeichen ! Nachdem uns das Elly Neu -Trio an
vier Abenden mit Beethovenscher Kammermusik
erquickt hat , leitete nun auch das Hoforchester
seine für diese Saison in Aussicht genommenen
Konzerte mit einem Beethoven -Abend ein . Die -
ser begann mit der Ouvertüre „Die Weihe des
Hauses " . Sie stammt aus der letzten Schaffens -
Periode des Meisters . Er schrieb sie nebst einem
Chor und Tänzen für einen ihm befreundeten
Theaterdirektor zu der am 3 . Oktober 1822 erfolg -
ten Einweihung des Josephstädter Theaters in
Wien . Er schrieb sie , wie er selbst äußerte , im
„Händelschen Stil "

, daS will sagen , im polyphonen ,
fugierten Stil , den er , da er gerade seine gigan -
tischste Schöpfung , die große Messe , vollendet 'hatte ,
um jene Zeit mit Vorliebe pflegte . Trotzdem in
der Ouvertüre die strenge , gebundene Satzweise
vorherrscht , ist sie doch ein festsreudiges Werk , das
nichts anderes als eine jubelnde , glänzende Ver -
herrlichung eines der Kunst geweihten Festes sein
will . In diesem Sinn wurde sie auch vom Hof -
orchester unter der Leitung von Hofkapellmeister
L 0 r e n tz wiedergegeben .

Nach der Ouvertüre spielte der Königl . Sächsische
Konzertmeister Gustav Havemann aus Dres¬
den das Violinkonzert . Dieser Geiger stellt das
Urbild des deutschen Künstlers dar : groß , schlicht,
kernig . Keine Spur von dem selbstgefälligen We -
sen des berühmten Virtuosen . Nur e ! u Gedanke
durchdringt sein Spiel : der Gedanke völliger Hin -
gäbe an das Kunstwerk . Klar und fest entquellen
die Töne den makkigen Strichen . Aber auch
innig singen die Töne , deutschiuuig und weich , und
doch ohne jeden Anflug von Sentimentalität .
Ueberhaupt das Gesangliche des auf so einfachen

ü»
und doch so tief eingehenden Atelodien ^ 1 t,t

'
bauten Konzertes hervorzuheben , war das ^ ^
ben des Künstlers . Das Orchester begleite '

. ,
Solisten sehr schön. Sein Leiter verstand ^

' t
dessen Eigenauffassung ebenso Verständnis
liebevoll einzugehen uud eine restlose
zuug des Orchesters mit der Solostimme » f
zuführen , so daß der symphonische Charak ' ^ i
Werkes auch nicht einen Moment in 8^ ®
stellt wurde .

Dankbar durfte man Herrn Havemann fe^ i-
er an Stelle der ursprünglich auf das

e<
£!«n

B

1

gesetzten G - Dur - Romanze von Beethovenjp
ehrenden Gedenken eines andern großen ^ /
Meisters die Chaconne für Violine a^ 'W
Max Reger spielte . Wie stark der ^ /
Reger , obgleich er seine besonderen Wefl* A
doch in dem Altklassiker : Bach wurzelt, ^ »
wiederum dieses Stück , dessen polyphone ^
tung im Vortrag von dem Spieler außer ;
liche Kraft und die siegreiche Ueberwind "
hausier , technischer Schwierigkeiten fordert -

^
Als harmonischer Ausklang des reiche, ^

Werte spendenden Abends zogen die C
Klangbilder der Pastoralsymphonie an v j [

Sywpbf
«

-q ^
.nur eine Widerw ' .^

>,

il

geistigen Auge vorüber , jener
der es heißt , daß sie „nur ein
der ruhigen Heiterkeit des Landlebens . ■
Seele des Künstlers , eine Natnrschildernn ^ ,,!
sprnngen der bewußten und gewollte « J
kung in den Genuß des ländlichen Frieden
Wegwendung von den die Tiefen der f (

]l}
t

seele aufrührenden Problemen des Daie '
^

ein Vergessen alles titanischen Strebens v
gers " sei . „ t jf

Das Haus war erfreulicherweise recv > ;,r *
sucht. Auch der G r 0 ß h e r z 0 g wohnte
führung bei .
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England und Amerika.

? or.don , lg . Okt . Oberhaus . G r e y teilte
," >t , bah die amerikanische Regierung im Septem -
«r 1014 gegen das Patrvnillieren von bri -

J .
' ü) en Kreuzern an der amerikanischen

Vorstellungen erhoben habe . Die
. ^ erikanischen Behörden hätten drahtlose Altel-
Zungen des englischen Schisses „Suffolks " nach
^ uyork aufgefangen , in denen um Vorrat und

Hungen gebeten wurde . Die amerikanische Rc -
Gerung habe darauf den englischen Botschafter
. Uen lassen , daß mau das im Wiederholungsfall
. . .auffassen müsse , daß das amerikanische Gebiet
bot - ^ für Proviant und für Informationen" ufct würde , um aus Zeitungen die Schiffsbe -
. Zungen kennen zu lernen . Der Versuch sei

fllifdjcrfeitS nicht wiederholt worden .
&' e amerikanische Regierung die eng -

zM Regierung benachrichtigen lassen , daß die
«Wesenheit von britischen Kriegsschiffen in der
«he von Neuyork die amerikanische Re -

H ^rung zwinge , eine sehr energische
^ tung einzunehmen , da die öffent -' e Meinung sehr empört sei, und daß

^ Wiederholungsfall als unfreundlicher
% aufgefaßt werden könnte , der die amerikani -
Jj? Regierung zum Handeln nötigen«rde. Grey sagte weiter , er wisse nicht , ob
, j/rik ani sch e Kriegsschiffe das Ope -
t ^ ^ en des Unterseebootes erleich -
Seit ^ ttcn , indem sie aus dem Wege gingen . Die

langen hätten so berichtet , aber nur die ameri -
!,„

>>chen Behörden könnten die Tatsache fest-Behörden
tUe« . ( W .B .)
Die «unverschämte"

britisch -französische Note.
^

'°ndon , 18. Okt . „ Morning Post " meldet aus
ij^ Ihingtou , daß die „New Bork World "

i,»/ . die britisch - französische Rote be-
w tt - fte sei sowohl ihrem Geiste als ihrem We -
tzg

" ich ausweichend und unverschämt .
sL !?" d ? darin zwar zugegeben , daß Amerika
br».?! gehabt habe , zu protestieren , aber man ge-
jx! ^che eine Ausflucht , die noch schlimmer' 0I « öas ursprüngliche Uebel . «W .B .)

Amerika und der UBookkrieg .
^ ( Eigener Drahtbericht .)

^ ..
° lhiugt ° n . 19. Okt . ( Reuter .) Amtlich nlirö'

.
^" eilt , daß keine Beweise vorliegen , daß bei

U - BootangriffenI an der
)ija

'
g^ bei Nantucket amerikanische Torpedo -

9cR„„ ersucht worden seien , aus dem Wege zu
«i W n- . « m den U - Booten zu ermöglichen , Han -

ttft ^ >" e zu zerstören . Die Torpedojäger hat -
lj

" Ur hum anitäre Ziele im Auge ,
w und keine Anzeichen vorhanden , ob und

eine erschöpfende Erklärung über die
' " 18 Zlmerikas gegenüber U -

ksangriffen zu erwarten ist . (W .B .)
Eine neue englische Anleihe in Amerika.

?»« >. ( Eigener Drahtbericht .)
->c19 . Okt . „Daily Telegraph " meldet aus
»vft >L v r k vom 17. Oktober : In den Bankkreisen"

t ur ": 1 1 ft r e c t heißt es , daß England eine
?Urt \ ^ ^ eihe auf dem amerikanischen

vorhabe . Morgan , der sich in London
S mit dem Schatzamt verhandeln . Man
«!>, / >. daß die Bedingungen dieselben sein wer -
Stfwl bei der Anleihe im letzten August . Der
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' vtt muciyt iui viuyiWfi ,

™ ° der Anleihe wird verschieden hoch geschätzt.
Wf ' aubt , daß es sich um 230 Millionen Dollars' eIt- (W .B .)

Be»
*

^ Handelsverkehr Schwedens mit England.
«D ( Eigener Bericht .)

' ,̂
on der schweizerischen Grenze , 19. Okt .

t M , x »N . Zür . Ztg .
" aus Stockholm gemeldet

Mdelt es sich bei der Wiederaufnahme der
% Beziehungen zwischen Schweden und Eng -
Ax <H

r um ein Provisorium . Die fchwe-
Legierung habe sich keineswegs der Ver -

aitj iSE?«
,v

3eii unterworfen , die von England gesorder -
Luisse für die Waren zuzulassen , im Gegen -

« Sf 5,e Londoner Regierung aus die Durch -
vö«n R r e§ Verlangens verzichten müssen . Hie -

> Mve die schwedische Reaieruna ein neues
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l '?tsiii?5t,e die schwedische Regierung ein neues
1t ausstellen lassen , das sowohl den fchwe-

ffen gewissermaßen auch den englischen In -* entspreche . Darin erkläre der in Frage
ih^ er Warenabsender , daß nur er und kein
l
'
lttfftj ött der zur Ausfuhr gelangenden Ware

Äi , P sei. Die Erklärung werde dem eng -
vMifcÄJ 'uI überreicht und von ihm visiert , die
,
'c« Jicgierung habe sich hiermit bis anf wei-

Hausständen erklärt . Schwedischerseits sei
mit England auf Grundlage diesesn-o

iUw ^ unilars nur bis auf weiteres , längstens
. l . November gestattet . (Zens . Khe .)

k, Asches Ausfuhrverbot für Sämereien .
19.g Okt . Die Ausfuhr von Radies -

i,t ' Gurken - , Zichorie - und Endivie -
« er boten . ( WB .)

1. ? • frft ' 19- Okt . Nach der „Times " hat das
^ Ausfuhrverbot von Säme -

t ( ffe:

! e

» n
'

Englischen Interessentenkreisen Auf -
hervorgerufen . Die Preise für land -

, " che Sämereien sind stark g e st i e g e n .

indische Fischdamvser von den Engländern
aufgebracht.

„ t 19 '
» ; 1 « 0
tj > 5 in

Okt . Da mehrere Amuider Fisch -
den Engländern angehal -

D u n d e e aufgebracht wurden ,
. . . . Seeleute auszufahren , ehe

, - >,^ ^ ber den Anlaß zur Aufbringung be -
den 3! eedern eine Vereinbarung

rn « och Dr
t fA Ätf « sich dieN e8 über s »«

. Mh V Jlltuctu CIWC -JÜCl-CUlUUlUlll
' it der Löhne im Falle der Auf'

<̂ ? ach einem fremden Hafen getroffen

^ und die deutsche Kohlenausfuhr .
. Eigener Drahtbericht .)

>̂»i> km,. 19. Okt . Da in gewissen Kreisen
Ü» | U eiH Ucv6rcitct war , es könne in Deutsch -

{itih ^ tpj allgemeinen Ausfuhrverbot
-Ga,, !1 kohlen kommen , tritt das „Allge -

^ blatt " dem entgegen, - an maßge -
! l H

^
o davon nichts bekannt . Die

ä fl it0 . fuhr sei wahrscheinlich auf Wa -
gcwtt / Aurüctzuführen , der um diese Iah -

L Eiiie su >ei . Gerade heute sei darin
Besserung iestzustellen .

Frankreich .
Ein Stimmungsbild aus Frankreich .

( Eigener Bericht .)
r . Vo « der schweizerischen Grenze , 19. Okt .

Ein Freund der „N . Zür . Nachr .
" hatte Gelegen -

heit , mit einem Franzosen „in ganz hervorragen -
der und zugleich unabhängiger Stellung " der vor -
übergehend in der Schweiz weilte , zu sprechen ,
wobei die Rede auch auf die Stimmung in
Frankreich kam . Der Franzose , der ein
glühender Patriot sei , habe sich dahin geäußert :
In der französischen Oeffentlichkeit gebe es
nur eine Parole , die Vriands und Poincar >'-s :
„S i e g 0 d e r Un t e r g a n g" . Ganz anders aber
gestalte sich das Bild , sobald man in die intime -
ren Eereles komme , wo man ohne Rücksicht auf
die Straße denke und spreche , wo es keine persön -
licke Streberei gebe , keine deklamatorische Pose ,
und wo man nicht den Sieg als das höchste Ziel
betrachte , sondern die sichere Ausschaltung
des Untergangs , wie dies die Liebe zn
Frankreich vor allem diktiere . „Dort werden Sie
wohl kaum "

, so sagte der französische Gewährs -
mann , „die Thesen hören : „ Fortdauer des Krieges
bis zum entscheidenden Sieg und bis zur Vernich -
hing des Gegners " , weil man an diesen entschei -
denden Sieg in Wahrheit ebenso wenig mehr
glaubt , wie an die mögliche Vernichtung des
Feindes , die man im tiefsten Herzen »nicht einmal
wünscht , weil man keine künftige Vasallenschaft
zu England will ! Die Frage stehe jetzt im
Vordergrund , Frankreich vor der Ver -
nichtung durch den Krieg zu bewahren
und vor der S e l b st v e r n i ch t u n g nach d £ m
Krieg . Man sei voller Zuversicht ^, daß Frank -
reich bis in die nächste Zeit immer noch ans
einen günstigen Frieden rechnen dürfe , der
ja anch im Interesse Deutschlands liege , sei aber
durchaus uicht davon überzenat , daß dem anch
noch so sein werde , wenn der .̂ irieg bis zur Er -
schöpsnng fortdauere . Die Augen derjenigen
Kreise , von denen der französische Gewährsmann
spricht und von denen seiner Meinung nach sehr
viel abhänge , schauten bereits nicht mehr anf die
Herren Briand und Poinearö , sondern auf den
„kommenden Man n "

, der den für Frank -
reich günstigen Frieden bringen werde , wozu die
beiden jetzt an der Spitze stehenden Männer nicht
in der Lage seien . Man höre bereits auch in die -
sen Kreisen den Namen des „ kommenden Man -
nes "

, gebe ihn aber der Oeffentlichkeit nicht preis ,
eben weil man in absehbarer Zeit den Frieden
wolle , einen für Frankreich günstigen Frieden .
(Zens . Khe .)

Die Veröffentlichung der feindlichen Kriegsberichte
in Frankreich .

^Eigener Drahtbericht ^
G Haag , 18 . Okt . Bezeichnend für das wach -

sende Mißtrauen der Bevölkerung in die Kriegs -
berichte des Ministeriums Briand ist die Tatsache ,
daß dasselbe jetzt von allen Seiten bestürmt wird ,
den Zeitungen den Abdruck der deutschen Kriegs -
berichte zu gestatten . Die Sozialisten und die Na -
dikalen unterstützen diese Forderung , die jedoch,
wie versichert wird , von den Militürkreifen be -
kämpft wird . Briand will von der Bewilligung
der Forderung bisher nichts wissen .

Eine welsche Stimme gegen die französische Propa¬
ganda in der Schweiz.

( Eigener Bericht . )
r . Von der schweizerischen Grenze , 19 . Okt .

Nationalrat M i ch e l i wendet sich im „ Journal
de Geneve " gegen die vom Pariser „Journal "
angeregte französische Propaganda -
tätigkeit in der deutschen Schweiz .
Eine solche Aktion sei nicht nur unnütz , sondern
geradezu h ö ch st unerwünscht . Das Beste ,
was Frankreich tnn könne , sei, überhaupt jede
Propaganda in der Westschweiz einzustellen und
in der deutschen Schweiz damit nicht anzufangen .
Die . Deutsch -Schweizer seien gegen jede organi -
sierte Propaganda rebellisch . „Wenn Frankreich
eine wirklich gute Propaganda durchführen will ,
soll es dies durch Taten beweisen , durch sein
Verständnis für unsere schwierige Lage und sür
die wahren Bedürfnisse unseres Landes . Es soll
die ökonomischen und die intellektuellen Bezie -
Hungen zu unserem Lande vervielfachen , sich aber
hüten , unsere Volksseele im Innersten zu ver -
letzen , unsere patriotischen Gefühle und die Ei -
njgkeit unter den Eidgenossen zu stö -
ren . Würde Frankreich dies versuchen , dann
würde es die ganze Schweiz , von Genf bis
Basel und Romanshorn , sich gegen eine
solche Propaganda sich erheben sehen ."
( Zens . Khe .)

Rvßlavd.
von Giers Minister des Aeuhern ?

( Eigener Drahtbericht .)
f . Basel , 19. Okt . Die „Basler Nachrichten "

melden aus Mailand : Es bestätigt sich, daß der
Botschafter Rußlands in Rom , v . G i e r s , Mi -
n i st e r des Auswärtigen wird und in den
nächsten Tagen Rom verläßt .

Die russischen Kriegskosten.
London , 18. Okt . Nach dem „Eeonomist " betra -

gen die russischen « r i e g s k 0 st e n 83 Mit -
Holten Rubel pro Tag . Während des ersten
» riegsjahres bezifferten sie sich auf etwa 1675 000
Pfund Sterling täglich , sie haben sich also ver -
doppelt und st e i g e n weiter . ( W .B .)
Feindselige Haltung der russischen DeyL?kerung der

ZNurnianküsle gegen norwegische Seeleute .
Kopenhagen , 19. Okt . „Politiken " erfährt aus

Bergen : Bon der Bturmanküste wird ge-
meldet , daß die dortige russische Bevölke -
r n n g die norwegischen Seeleute beschuldigt , daß
sie ihre Schiffe selbst versenken und da -
her gegen sie eine feindselige Haltung
einnimmt . In Al e x a n d r 0 w s k hat man ei-
nem todkranken Norweger Obdach verweigert .
Man mußte ihn im Hafen von Schiff zu Schiff
tragen . Schließlich erzwangen seine Kameraden
seine Aufnahme im Krankenhaus . Dort erhielt
er jedoch keine Verpflegung und starb
nach einigen Tagen . (W .B .)

Spanien .
(Eigener Drahtbericht .)

f . Von der schweizerischen Grenze , 19. Okt .
Der König von Spanien hat sich in Beglei -
tung des Ministerpräsidenten nach San
S e b a st i a n begeben . Die Bemerkungen der
Blätter über die Reise sind um so lebhafter , als
sie mit der Ankunft der spanischen Bot -
schafter in Frankreich , Rußland und
Italien und verschiedener anderer Diplomaten
in San Sebastian zusammenfällt .

Die Lage in Ostasien.
( Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerischen Grenze , 19. Okt .
Wie die „Basl . Nachr .

" ans Petersburg melden ,
hat sich die L a g e in Ost ästen weiter ver -
schärft . Japan bestehe lt . „Rnßkoje Slowo,

"
auf der Entlassung der deutschen O f f t-
ziere an der chinesischen Militär -Akademie .

In Petersburg verfolgt man die Entwick -
lung der Dinge im fernen Osten mit großer
Besorgnis , da im Falle eines Krieges zwi -
schen Japan und China die japanische Zu -
fn h r ausfallen würde . Jetzt schon ist eine
große Stockung eingetreten , die Rußland itm
so empfindlicher trifft , als die Straße nach Ar -
changelsk infolge der Tätigkeit der deutschen U-
Boote im Eismeer so gut i« tc gesperrt ist und dem -
nächst überdies vereisen wird . (Zens . Khe .)

Ler Seekrieg.
Versenkt.

Christiania , 19. Okt . Der in Bergen beheima -
tete Dampfer „S t e n " mit einer Ladung qo »
Nickelerzcn von Skien nach Grimsby unterwegs ,
ist am Dienstag vormittag von einem deutschen
Unterseeboot versenkt worden . Die aus 16
Mann bestehende Besatzung ist von einem schwe-
dischen Dampfer abends in Ehristiania gel an -
d et worden . ( W .B .)

*
Kopenhagen , 19. Okt . Die schwedische Bark

„G r e t h a" ans Stockholm mit Grubenholz von
Göteborg nach Sunderland unterwegs , wurde
mittags in der Nähe von H i r t s h a l s von
einem deutschen Unterseeboot in Brand ge -
steckt . Die Besatzung ist gerettet . Die Besatzung
bestand aus 18 Mann und erhielt 19 Minuten
Zeit zum Verlassen des Schiffes . Sic wurde von
einem norwegischen Postdampfer aufgenommen
und in Frederikshaven abends gelandet . ( W .
B .)

Die Tagung des ..Anabhängigen
Ansschnffes " und die Zensur.

Q . Aus Berlin wird uns gedrabtet :
Die Vorgänge , welche in der letzten Sitzung des

„Unabhängigen Ausschusses " am letzten Sonntag
nach dem Bericht der „Germania " sich abgespielt
haben , der Eingriff der Zensur gegen jede Vor -
breitung dieses „ Germauia "-Berichtes und die
sorgenvolle und erregte Stimmung , die sich vieler
patriotischer Gemüter von neuem bemächtigt hat ,
da wir doch wirklich einen inneren Zwiespalt , der ,
wenn er tief geht , eben innere Schwäche beden -
tet , nicht gebrauchen können , alles das zusammen
bildet das in keiner Weise zu widerlegende Ar -
gument für die Forderung eines merklichen Z e n -
surabbaues . Schlimmer als die vergrößern -
den und entstellenden , überall umlaufenden Be -
richte nnd Gerüchte könnte es auch nicht wirken ,
wenn diejenigen Leute , welche nun einmal die
schweren Vorwürfe gegen die politische Geschäfts -
leitung des deutschen Reiches glanben richten zn
müssen , dies einmal in voller Oeffentlichkeit tun
müßten . Dann werden der Kanzler und seine
Mitarbeiter eben in derselben Oeffentlichkeit ant -
worten und das Vertrauen der Oeffentlichkeit in
kraftvoller SMfe sozusagen von Angesicht zu An -
gesicht wieder herstellen können . Der national -
liberale Abg . Schiffer hat in einer Magdebur -
ger Mahnrede auf Hindenbnrg gewiesen und Lu -
dendorff zitiert . Dieser Schlachtenlenker sagte , daß
wenn in gemeinsamen Fragen das Programm zu
fehlen scheine, dann noch nicht erwiesen fei , daß es
in Wirklichkeit fehle . Das deutsche Volk wird
gewiß auf Hindenburg und Ludendorff ver -
trauensvoll wie auf niemand anders hören . Es
wird auch für den Kanzler die beste Stütze sein .
Trotzdem ist die Zeit der Zweifel und Gegensätze
schon zu lange gewesen . Das Volk will über
Kriegs - und Friedeusziele zum ntindestcn mehr
hören , als es bisher hat hören dürfen . Es will
nicht in Einzelheiten des Kriegsplanes einge -
weiht werden , aber es tvill über Grundsätze sicher
sein . Diese Grundsätze kann aber nur eine freie
Aussprache und Antwort bringen .

Zum Verständnis dieser Vorgänge sei folgender
Berliner Bericht der „Frankfurter Zeitung " aus
dem gestrigen zweiten Morgenblatt wiederge -
geben :

Der sogenannte Unabhängigen -Ausschuß des
Herrn Professor Dietrich Schäfer und des Abge -
ordneten Fuhrmann nnd anderer hat am Sonn -
tag im Sitzungssaal des preußischen Abgeordue -
tenhauses eine Versammlung abgehalten ,
über die dann am nächsten Tage zwei hiesige
Blätter ein kurzes Referat brachten . Es ist in
dieser Versammlung wie schon früher in einer
ähnlichen Münchener so ziemlich das Schärfste
gegen den Reichskanzler gesagt worden ,
ivas man sich denken kann : es ist der rücksichts -
loseste Taucbbootkrieg gepredigt worden , man hat
sogar dein Reichstage öas Vertrauen gekündigt ,
weil er sich zu schwach gezeigt habe , und als ein
sehr angesehener Großindustrieller unter Beru -
fung aus die höchste militärische Autorität vor der
Fortsetzung dieser Agitation und dieses Kampfes
warnte , ist seine Warnung trotz seiner Autorität
unbeachtet geblieben .

Die „Germania " hat gestern einen aussührli -
chen Bericht über die Versammlung gebracht ,
und die „Freisinnige Zeitung "

, die hier um 8
Uhr abends erscheint , hat ihn abgedruckt . Die
weitere Verbreitung dieses Berichts , der sich sonst
kaum eine Zeitung hätte entziehen können , ist
durch ein Verbot der Oberzensurstelle v e r h i n -
d ert worden . In der heutigen Sitzung der Bud -
getkommission ist dieses Zensurverbot bemängelt
und dabei angedeutet worden , daß es ja geradezu

den Gegnern des Kanzlers in die Hände arbeiten
heiße , wenn man derartige Berichte der Oessent -
lichkeit vorenthalte . Der Staatssekretär H e l f f e -
r i ch hat festgestellt , daß das Verbot vom Ober -
kommando ausgegangen ist nnd offenbar aus mi -
litärischen Gründen erfolgt sei , und er wies den
Vorwurf zurück , daß die Zensur bewußt die
Kanzlerfronde unterstütze . Unter den militä -
r i s ch e n Gründen ist wahrscheinlich zu ver -
stehen die Art , wie auf jener Versammlung die
oberste militärische Autorität , auf die sich ein Red -
ner gegen die Biehrheit berief , behandelt worden
ist. Der Unterstaatssekretär Wahn schaffe
von der Reichskanzlei hat auch festgestellt , daß das
Oberkommando das Verbot der Verbreitung deZ
Berichts erlassen habe . Das Interesse des
Reichskanzlers wäre dafür nicht geltend zu ma -
chen gewesen , denn jeder anständige Mensch werde
gewisse Aeußerungen , die in dieser Versammlung
gefallen seien , auf öas schärfste verurteilen, ' auch
seien dem Reichskanzler falsche Worte über einen
Brief des Kaisers in den Mund gelegt worden .
Der Unterstaatssekretär meinte , man könne gar
nicht glauben , daß der Bericht in allen Stücken
richtig sei.

Der Abgeordnete F u h r m a n n , der die Ver -
sammlung geleitet hat , erklärte heute in einzelnen
Blättern , daß der Bericht der „ Germania " entstel¬
lend und in wesentlichen Einzelheiten falsch sei : da
aber die Beratung vertraulich gewesen sei , könne
er des näheren nicht daraus eingehen . Die
„Kreuzzeitnng " hatte die Berichte aus dieser ver -
traulichen , nebenbei von 300 bis 400 Menschen be¬
suchten Versammlung als Zeichen der journalisti -
scheu Verwilderung bezeichnet . Darauf antwortet
die „Germania " :

Das Blatt verurteilt in Wahrheit nur die Art der
am Sonntag beliebten Polemik gegen den Reichs -
kanzler , wenn es meint , wegen des Eindrucks im
Auslande hätten wir von der Veröffentlichung wenig -
stens einzelner Stellen absehen sollen . Diesen Echa -
den im Ausland hätten in allererster Linie diejeni¬
gen im Auge behalten müssen , die eine Aussprache
vor 400 Menschen veranstalteten und vor so vielen
Leuten „ frei von der Leber " sprachen : denn ^s ist
Erfahrungstatsache , daß ein so großer Kreis nicht
dicht hält , und darum hatte das Ausland auch ohne
uns erfahren , was es aus den Verhandlungen der
Unabhängigen interessieren konnte . Da war es schon
besser , offen zu berichten , weil dadurch zugleich vie -
len Leuten im Lande die Augen darüber geöfiiiet
wurden , wohin die unabhängige Reise geht . Wir
haben gewiß nicht gern zu der Veröffentlichung ge¬
griffen , aber wir zweifeln auch keinen Augenblick ,
daß diejenigen , die so laut die Vertraulichkeit der
Verhandlungen — die übrigens nach den Veröfient -
lichungen im ..Berl . Tagbl .

" nicht mehr bestand —
betonen , das mehr aus Rücksicht sür einzelne Redner
in der Sitzung , als aus Sorge um die weiße Weste
de? Presse tun . Dabei brauchen wir aar nicht auf
die Art und Weise zurückzugreifen , in der Ausschuß -
kreise ihre Auffassung von der Behandlung vertrau -
licher Dinge praktisch betätigt haben .

Ob nnd ivelchc weiteren Erfolge die Vorgänge
in dieser vertraulichen Versammlung noch haben
werden , ist in politischen Kreisen noch nicht be-
kannt .

Letzte ZachMlen .
Der Reichskanzler im Hauptquartier .

Berliner Blätter meldeten , daß der Reichskanz -
ler B e t h m a n n - H 0 l l w e g und der Staats -
sekretär des Auswärtigen v . Jagow zur Zeit
sich im Hauptquartier befinden . Der
Reichskanzler ist schon am Montag abend nach
dem Großen Hauptquartier abgereist . Die gleich -
zeitige Abwesenheit des Unterftaatssekretärs des
Auswärtigen läßt der „Frks . Ztg .

" zufolge ver -
muten , daß es sich bei dieser Reise , die nur eine
von vielen ist , die während des Krieges notwen -
dig gworden sind , auch um auswärtige Angele -
genheiten handelt , vielleicht um solche , die uns in
besonderem Grade mit unseren Bundesgenossen
gemeinsam sind .

Berlin , 19. Okt . ( Eigener Drahtber .) Der
Reichskanzler ist aus dem Hauptquartier
hierher zurückgekehrt . ( W .B .)

Generaloberst v. Kluck zur Disposition gestellt.
( Eigener Drahtbericht . )

Berlin , 19 . Okt . Das „ANlitärwochenblatt " mel -
Jet : von Kluck , Generaloberst von der Armee ,
zuletzt Oberbefehlshaber der 1 . Armee , wurde in
Genehmigung seines Abschiedsgesuchs unter Er -
nennung zum Chef des 6. pommerfchen Infanterie -
Regiments Nr . 49 mit der gesetzlichen Pension zur
Disposition gestellt . Er wird auch fernerhin
in der Liste der Generale geführt . (W .B .)

Berlin , 19 . Okt . Im bäuerischen G e >
birge ist gestern starker Schneefall ein -
getreten .

Bern , 19 . Okt . (Eig . Drahtbericht .) Der rufst-
sche Gesandte B a ch e r a ch t i st g e st 0 r b e n .
( W .B .)

Haag , 19. Okt . Die „ Morning Post " berichtet
aus Neuyork , in E a st - M a r ch i a s an der Ost -
küste von Maine , habe am Montag morgen
eine gewaltige Explosion stattgefunden ,
die 16 Kilometer weit gehört worden sei .

Kopenhagen , 18. Okt . Wie „National Tidende "
erfahrt , ist der Plan der Unterbringung
kranker Kriegsgefangener in Däne -
mark noch nicht aufgegeben worden , wenn auch
England vorläufig keine Gefangenen nach
Dänemark senden will . Der eingesetzte Ausschuß
setzt seine Vorarbeiten fort . Von Rußland ist
noch keine Antwort eingegangen . ( W .B .)

Vom Vetter.
.Setterbericht des :ie » tralbureaus üc Ne ' eoro -
logie n . 5iidrogravl >ie 00m 19 . Oktobe 1916 .

Voraussichtliche Witterung am 20 . Oktober .
Trüb , Niederschläge , lühl .

Wi >ter>l!igsbeo!mclitu » ne» d . UlietcoroiH !». Sinti » » iiar -sriihe

Orts . Zc >> Barom .
mm

Therm . Ad,vi. Zeucht . XXNli Him¬
in L Keucht . inProz. mel
8.0 7,3 9- _ vedeckt
8,3 7, ~ 88 — ,,

7,4 8? —

18. Crr . Stacht? 10 U. -
1^. Cft . Morus. 8 , | -
u . ert . Attttgs. S . I -

Höchste Temperatur am 11,4 medriglte m occ oaraufsolgenden
Jiflcht: 5,0. Niedevichlagsurenge qemenea am i J. iriUi : 5. / mm

Wasserstand deS lheinS vom 19 Oitobet 1916 '

schniterinke ! 210 , Stillstand , Ke >̂ 294 gefall . 10
sjAWrtu 478 , gefall , ti, unauubeiiii 39S . gestieg 1 .
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Las Wachstum des Viehbeslandes im
Deutschen Reche.

Nachdem schon kürzlich einige Zahlen aus der preu¬
ßischen Statistik über Viehbestand und Schlachtun -
gen bekannt wurden , die geeignet waren , unbegrün¬
dete und übermäßig « Befürchtungen für unsere
Fleischversorgung zu bebeben , sind jetzt die Zahlen
sür das Reich zusammengestellt , die oen erfreulichen
Eindruck der ersten Veröffentlichung nachdrücklich
verstärken . Ein bedeutsames Anwachsen der wich-
tigsten Viehgattungen lätzt sich durch alle Zahlen ver -
folgen . Mit besonderer Genugtuung kann die über -
raschend schnelle Auffüllung unseres Schweinebestan -
des festgestellt werden . Die Gesamtzahl der Schweine
im Deutschen Reiche hat vom IS . April 1916 bis zum
1 . September 1316 um nicht weniger als 3 323 906
oder 29,4 vom Hundert zugenommen . Im einzelnen
setzt sich diese Zahl wie folgt zusammen :

IS . April 1 . Septbr . abs . rel .
Schweine unter

J4 Jahr alt 9 055 382 11 204 976 + 2 149 594 + 23,7
Schweine %

bis 1 I . alt 2 857 041 4 230 890 + 1 373 849 + 48,1
Schweine über

1 Jahr alt 1 424 779 1 825 242 + 400 463 + 28,1

Schw .insges . 13 337 202 17 261 108 + 3 923 905 + 29,4

Zum Vergleiche sei eine der letzten Zahlen aus der
Fnedenszeit angeführt . Am 2 . Juni 1913 betrug
die Zahl oer Schweine im Deutschen Reiche 21 821 0v0 .
Der Unterschied zwischen dieser Zahl und der jetzi-
gen ist auch nicht viel größer , als der zwischen ter
letzteren und der vom 15 . April dieses Jahres . Frei -
lich ist bei dieser Rechnung nicht zu vergessen , datz
die Zahl der älteren , bald schlachtreif werdenden
Schweine heute sehr viel geringer ist , als im Jahre
1913 , so daß eine erheblich bessere Versorgung mit
Schweinefleisch und Schweinefett zu-nächst trotz der
Vermehrung der Gesamtzahl nicht zu erwarten ist.

Unser Rindviehbestand weist gleichfalls ein Wachs -
tum auf und lätzt nach Ueberwindung der schweren
Folgen der vorjährigen Mißernte eine allmähliche
Weiterentwicklung erhoffen . Der Rindviehbestand des
Deutschen Reiches belief sich am 1 . September 1916
auf insgesamt 20 338 950 gegenüber 19 922 183 am
15 . April . Die Zunahme betrug demnach 416 767
oder 2 .1 vom Hundert . Beachtenswert ist dabei , daß
auch die Zahl der Kälber unter drei Monaten zuge -
nommen bat , 1 982 891 gegen 1 974 434 am 15 . April ,
trotzdem im allgemeinen wegen der üblichen Kalbe -

zeit der Bestand an Kälbern im September geringer
ist als im April . Gegenüber der Viehzählung am
1 . Dezember 1913 , die eine Gesamtzahl des Rind -
Viehes von 20 994 000 ergab , beträgt die Abnahme
nur 3,1 vom Hundert . Daß in dem überaus futter -
armen Winter 1915/16 der Rindviehbestand so gut
durchgehalten werden konnte , ist ein hohes Verdienst
der deutschen Landwirte . Nicht zu vergessen ist aber ,
daß ein solches ..Durchhungern ' die Leistungsfähig -
keit des Viehes an Milch und Fleisch dauernd beeirt*
trächtigt , daß also , zumal bei dem überaus knappen
Kraftfutter vie Verbraucher sich auch weiterhin auf
Knappheit an Milch . Butter und Fleisch gefaßt ma -
chen müssen Denn eine Vermehrung der Schlachwn -

gen jetzt , wo der Viehbestand eben erst anfängt sich
zu erholen , würde die verhängnisvollsten Folgen
haben .

Die Einzelzahlen stellen sich wie folgt :
15 . April 1 . Septbr . abs . rel .

Kälber unter
3 Monate alt 1 974 434 1 982 891 + 8 457 + 0,4

*
3U

' '
2

1"
j a 6 ren 6 029 718 6 307 504 + 277 786 + 4,6

Bullen u . ödjfcn
üb .2 Jahre alt 1 365 877 1 451 122 + 85 245 + 6,2

Kühe u . Fersen
üb .2 Jahre alt 10 5S21S4 10 597 433 + 45 279 + 0,4

Rindv . inlgef
-

19 922 183 20 338 950 + 416 767 + 2,1

Auch in den Einzelheiten ist also das gegenwärtige
Bild unseres Rindviehbestandes durchaus vertrauen -
erweckend.

Mrtfchasts-Orgamsation.
Lebensmittelversorgung der Stadt Karlsruhe Zn

der Zeit vom 25. September bis 9. Oktober 1916.

In der Me hl - und Brotversorgung ist mit
Beginn der Berichtszeit insofern eine Verbesserung
eingetreten , als die Kopfmenge allgemein um 200
Gramm Mehl gleich 300 Gramm Brot in 14 Tagen
erhöht wurde . Die Tagesverbrauchsmenge beträgt
nun 200 Gramm Mehl für den Kopf der versorgungs -
berechtigten Bevölkerung und entspricht damit genau
der dem Kommunalverband von der Reichsgetreide -
stelle zugewiesenen Mehlmenge .

An Fleisch wurden 638 dz durch die Metzger ab -
gesetzt. Die Kopfmenge betrug in den beiden Be -
richtswochen je 225 Gramm .

An Milch hat die Stadt im ganzen 26 078 Liter
beschafft , davon vom Ausland 4840 Liter , vom In -
land 1727 Lit ., von eigenen Küchen 19 511 Lit . Die
Einfuhr vom Ausland ist in der zweiten Berichtswoche

stark zurückgegangen : sie betrug nur noch 1080 Liter
gegen 3760 Liter in der Vorwoche .

Von der Badischen Butter ver sorgung sind
der Stadt 78 Zentner Jnlandbutter und 170
Zentner Norddeutsche Butter zugewiesen
worden , die durch die einschlägigen Geschäfte an ihre
Kunden verteilt wurde .

Die Eierzufuhr war außerordentlich gering :
erst in der zweiten Berichtswoche kam eine größere
Sendung (32 780 Stück ! ein , die alsbald ausgegeben
wurde .

In der Zuckerversorgung haben sich in der
Berichtszeit wieder normale Verhältnisse eingestellt .
Die Zuckermarken werden mit '*A Pfund Zucker auf
den Kopf der Bevölkerung in 14 Tagen eingelöst .

Die Lieferung von Kartoffeln durch die Badische
Kartoffelversorgung war schon in der Berichtszeit
langsam und stockend . Im ganzen wurden 39 Wa -
gen geliefert und abgesetzt . In der letzten Woche
( vorn 9 .—15. Oktobers trafen 8 Wagen Kartoffeln
mit der Bahn ein , außerdem wurden der Stadtge -
meinde 1572 Zentner durch Fuhrwerk aus dem Land -
kezirk zugeführt . Ferner wurden beschafft und durch
Vermittlung des hiesigen Handels in Verkaus ge -
bracht : 22 690 Kilogramm Teigwaren , 5000 Kilo -
gramm Maisgrieß , 4280 Kilogramm Gersten - und
Bohnenmehl , 4512 Kilogramm Haferflocken , 4840
Kilogramm Käse , 576 Kilogramm Suppenwürfel ,
2109 Kilogramm Himbeersaft , 12 500 Kilogramm ge -
salzene Seefische .

Weiter hat die Stadt 1800 Stück lebendes Geflügel
bezogen und davon in der Berichtszeit 1200 Stück
abgesetzt . Außerdem lieferte die Stadt auf die Wo-
chenmärkte 66 340 Kilogramm . Obst (vorzugsweise
Aepfel , Birnen und Zwetschgen ) , sowie 58 679 Kilo-
grumm Gemüse <Weiß - , Rod- und Wirsingkraut ,
Bohnen , Erbsen , Rosenkohl , Blumenkohl , Kohlraben ,
Gelbe - , Rote - und Weißerüben , Rettich , Tomaten ,
Gurken , Kürbis , Salat . Zwiebel , Rhabarber und
Suppengrüns ) . N . A.

Heber die beschlagnahme der Fische.
Vom Kriegsernährungsamt wird uns mitge -

teilt :
Durch die Bundesratsverordnung vom 30 . Sep -

tember 1916 ist die Zentralisierung der Fischein -

fuhr aus dem Auslande auf alle Fische , mit Aus -

nähme von frischen ( lebenden und nicht lebenden )
Fischen und auf alle Zubereitungen von Fischen ,
ausgedehnt worden . Diese Verordnung hat im

Publikum infolge mißverständlicher Auslegung
vielfach Unruhe hervorgerufen und überstürzte
Ankäufe veranlaßt , da man allgemein der Mei -

nung war , es seien alle Fische beschlagnahmt . Tat -

sächlich handelt es sich bei der Beschlagnahme aber
nur außer um die bisher s ch o n d e r V e -

fchlagnahme unterworfenen , aus dem
Auslande eingeführten Salzheringe , Salzfische ,
Klippfische , Fischrogen , um die Beschlag -

nähme der aus dem Auslande einge¬
führten Salz makrelen , geräucherten
und marinierten Fische , Kräuter -

Heringe , Nollmöpse , Stockfische und

Fischkonserven . Alle im Inland gesan -

genen Fische , bezw . die aus frischen Fischen im

Inland hergestellten Fischkonserven , können nach
wie vor frei gehandelt werden , so daß der Ver -

braucher durch die neue Verordnung wenig oder

gar nicht berührt werden wird .

Kartosselvcrsorgung . Das Kriegsernährungs -
amt hat bestimmt , daß für Kartoffeln , die von
Landwirten infolge Weigerung ' zur freiwilligen
Ablieferung enteignet werden müssen , nur
ein Preis von Mk . 2,50 für den Zentner vergü -

tei wird .

Andel . ftnoft liBö MW .

Die Verlängerung des Kohlensyndikals.
Kann man die Verlängerung des rheinisch -

westfälischen Kohlensyndikates um fünf Jahre
als einen wirtschaftlichen Fortschritt bezeichnen
oder ist sie nichts weiter als eine Notmaß -

nähme , um dem angedrohten Zwangssyuöikat
zu entgehen ? Darüber kann man verschiedener
Meinung sein , jedenfalls aber lassen sich sehr trif -

tige Gründe anführen , die dafür sprechen , daß
das Syndikat an innerer Geschlossenheit durch den
nenen Vertrag nicht gewonnen hat . Die starken
Gegensätze der im Kohlensyndikat vereinigten
Werke bleiben nach wie vor bestehen und werden
nicht dazu beitragen , daß die Syndikatsfesseln
leichter als bisher empfunden werden . Im Ge -

genteil , neue Schwierigkeiten werden auftauchen ,
die man bisher noch nicht gekannt hat . Durch
gegenseitiges Nachgeben wird man zwar

eine mittlere Linie finden , auf der sich die Zu -
sammenarbeit ermöglichen läßt , aber je länger
dieser Zustand andauert , desto stärker wird die Ün -
Zufriedenheit bei den verschiedenen einander ge-
genüberstehenden Gruppen sich bemerkbar machen .
Die Syndikatsmüdigkeit war schon vor
dem Kriege reichlich stark , sie wird im Laufe der
nächsten fünf Jahre nicht abnehmen , sondern im
Gegenteil sich vermehren und verschärfen . Die
Gemeinsamkeit der Interessen tritt immer mehr
zurück hinter den steigenden inneren Gegensätzen .
Es gab einmal eine Zeit , wo man der Ansicht sein
konnte , daß die Grundsätze , auf denen das
rheinisch - westfälische Kohlensyndikat beruhte , stark
genug sein würden , um einem Auskommen und
Umsichgreifen trennender Kräfte zu wehren , aber
jene Zeit war dahin , nachdem die Hüttenzechen
ihre Vorzugsstellung innerlich des Syndikats ver -
brieft erhielten , sie kommt erst recht nicht wieder
durch die Eingliederung der fiskalischen Zechen
in den Rahmen des Kohlensyndikats .

Wir haben nunmehr ein Gebilde vor uns , das
zwar an Umfang noch nie so stattlich gewesen ist
wie gegenwärtig , das aber an Einheitlichkeit und
Geschlossenheit immer mehr verlieren muß , weil
die Interessen der Kohlenzechen , der Hüttenzechen
u . der fiskalischen Zechen nicht in gleichem Grade
bei der Kontingentierung , bei der Förderungs -
» . Preispolitik desKohleusyndikats berücksichtigt
werden können . Die Selbständigkeit der
einzelnen Glieder wird für den gemein -
famen Zwekk hinderlich . Nun kann allerdings
eingewendet werden , daß die Zeit nach dem Kriege
eine Aufrechterhaltung des Syndikats schon mit
Rücksicht auf di ? Exportpolitik notwendig
mache . Der Kampf am Weltmarkt werde es nötig
machen , daß die Kosten des internationalen Weit -
bewerbs vom breiten Inlandsmarkte getragen
werden müßten , daß ein Auseinanderfallen des
Syndikates aber die Position der deutschen Kohle
am Weltmarkt beeinträchtigen würde .

Dieser Einwand ist natürlich nicht zu unter -
schätzen , aber es ist zweierlei dagegen zu bemerken .
Einmal ließe es sich denken , daß für die erfolg -
reiche Betreibung der Ausfuhr eine besondere
Organisation gebildet würde , die ohne die Um -
ständlichkeiten , die dem jetzigen Syndikate anhas -
ten , ungleich wirkungsvoller der Ausfuhrtätig -
keit obliegen könnte als das heutige Syndikat .
Sodann aber ist nicht gesagt , daß bei einem Ans -
einandersallen des jetzigen Syndikates ein völlig
verbandSloser Zustand eintreten würde . Viel -
mehr ist das Bedürfnis einer Organi -
sierung des we st deutschen Kohlen -
bergbaus so stark , daß die verschiedenen Grup -
pen , die heute schon innerhalb des Syndikates in
enger Fühlung miteinander sind , sich alsbald wie -
der zusammenschließen würden . Die ganze Ent -
Wicklung des rheinisch -westfälischen Kohlensyndi -
kates regt wieder zu der Frage an , ob ein erfolg -
reicher dauernder Zusammenschluß unter Auf -
rechterhaltung der Selbständigkeit der einzelnen
Werke möglich ist , oder ob die Bildung von Ge -
sellschasten , wie sie z . V . der amerikanische Stahl -
trust darstellt , eine zwingende Notwen -
digkeit werden wird . Mit Rücksicht auf den
scharfen Konkurrenzkampf am Weltmarkt neigen
wir der Auffassung zu , daß dieser leistungsfähig -
sten Form des Zusammenschlusses die Zukunft
gehören wird , und daß es bedauerlich bleibt ,
wenn das Kohlensyndikat immer mehr eine Ge -
stalt angenommen hat , bei der eine allmähliche
Umbildung zum Trust ganz und gar als ausge -
schlössen bezeichnet werden mutz .

Reichsbank.
Der Ausweis der Reichsbank vom 14. Oktober

läßt eine erfreuliche Verbesserung der Lage des In -
stituts erkennen . In dieser Hinsicht ist zunächst zu
erwähnen , daß der Goldbestand in der Zeit vom
7 . bis 14 . Oktober um 8,29 Mill . .Ä zugenommen
hat und sich nunmehr auf 2501,22 Mill . M beläuft .
Damit ist jetzt zum ersten Male der Goldvorrat der
Reichsbank auf über 2 ^ Milliarden M gestiegen ,
und es dürfte von Interesse sein , daran zu erinnern ,
daß am 23. April des Jahres 1913 zum ersten Male
ein Betrag von 1 Milliarde Ji erreicht worden war ,
daß ferner am 31 . Jnli 1914 , also bei Kriegsaus -
bruch , der Goldbestand sich auf 1253 Mill . M be¬
lief , und daß schließlich am 7. Dezember 1914 zum
ersten Male die Summe von 2 Milliarden M über¬
schritten wurde . Die heute festgestellte Vermehrung
des Goldvorrats auf über 2M Milliarden -K ist durch
die seit Kriegsbeginn ununterbrochen eingetretenen
Goldzuflüsse erreicht worden , deren Wirkung um so
bemerkenswerter ist , als im Laufe des Krieges er¬

hebliche Betrage an Gold zwecks Begleichung
seres Warenimportüberschusses an das Ausland o?

geführt werden mußten . . . .
Der Bestand der Reichsbank an Silber usw . ist 'J

der Berichtswoche um 1,6 Mill . Ji auf 16,8 Mill . <*

zurückgegangen und der Bestand der Reichsbank £5
Darlehnskassenscheinen um 29,8 Mill . M auf 3| W
Mill . Jl . Die Verminderung des DarlehnskaW
bestandes findet ihre Erklärung fast völlig dal ' ?'

daß der Verkehr erhebliche Beträge an kleinen &CK
zeichen beanspruchte . Die Reichsbank hat nainU"

in der Berichtswoche 28,1 Mill . M DarlehnskaM
scheine in den Verkehr gesetzt und 1 .7 Mill . M an *'

Darlehnskassen zurückgegeben , da deren Ausleibu ^
gen sich um diesen Betrag , d . h . von 2467,7 Mill . '

am 7 . Oktober auf 2466 Mill . Jl am 15. Ok%
verringert haben . Der Bestand der Reichsbank j

®
Re .

'chskassenscheinen hat sich kaum verändert , er
lief sich am 7 . Oktober auf 13,7 Mill . Jl und
inzwischen auf 13,8 Mill . Ji zugenommen . , . ..

Die Kapitalanlage der Reichsbani , die sich in
Vorwoche um den außerordentlich hohen Betrag "°-j
3289,6 Mill . Ji verringert hatte , weist diesmal $
7567,9 Mill . Ji gegenüber dem 7 . Oktober eine ö?

ringsügige Erhöhung , nämlich um 12 .6 Mill . M
das entspricht fast genau der Veränderung , die t*.
gleichen Zeit des Vorjahres zu verzeichnen Iffi
denn damals hatte sich die Kapitalanlage um
Mill . Ji erhöht . Die bankmäßige Deckung sür i'f
betrachtet ist in der Berichtswoche um 10,9 MiU: !«
auf 7478,9 Mill . Ji gestiegen . Unter den Palst ^
haben die fremden Gelder in der Berichtswoche
73,3 Mill . Ji auf 3289,6 Mill . Ji zugenommen .,
hier glich die Entwicklung der zur gleichen Zeit
Vorjahres eingetretenen Veränderung , durch dieJ
die fremden Gelder um 62 Mill . Ji erhöht fiaK
Schließlich ist auch beim Notenumlauf eine dein ^

jähre ähnliche Erscheinung zu beobachten , es W '

vorigen Jahre eine Abnahme von 100 Mill . «* *'•'
in diesem Jahre eine solche von 103,7 Mill . *» }

>&
gefunden , durch die der Notenumlauf auf
Mill . Jl zurückgegangen ist . Davon entfallen
kleine Noten 2789,4 Mill . Ji oder 42,5 Mill . A ...
niger als am 7 . Oktober . Die Golddeckung der ">°. .
berechnet sich jetzt auf 35,1 Prozent gegen 34,5 . ^
zent in der Vorwoche und die Metalldeckung aur
Prozent gegen 34,7 Prozent . Auch die Deckung
sämtlichen täglich fälligen Verbindlichkeiten
Gold hat etwas zugenommen , sie bezifferte
der Vorwoche auf 23,9 Prozent jetzt auf 24 ProZ'

Börsen- und Finanzmeldungen .
Berliner Börse .

Berlin , 19. Okt . An der Börse setzten anfan «?^
zunehmender Geschäftstätigkeit die Kurse für f
dustriewerte ihre Aufwärtsbewegung fort .
zugte Beachtung fanden dabei wiederum !Won >

werte , wie Luxemburger , Bochumer , Phönix .
schlesischer Eisenbahnbedarf . Eine bedeutende ^
gerung erfuhren Thale - Eisenhütte . Im Verl'

gaben die vorangegangenen Steigerungen zu
winnsicherungen Anlaß , unter deren Einfluß
zelne Werte mäßige Abschwächung erlitten .
Grundtendenz blieb aber fest. Von Bahnen W
Schantung und Prinz Heinrich -Bahn wiederum ,
bessert . Aus dem Anleihemarkt zeigte sich ver >W
Kauflust für 3% deutsche Anleihen : auch ÄA )
Werte waren bei höheren Kursen gefragt .

e >I
Berlin , 19 . Ott . Devisen unverändert .

London , 18 . Okt . (Fondskurse .) Consols
Argentinier 91 Yt , Portugiesen 55M , 5% Russen
Baltimore 92J4 , Canadiern 183 , Erie 40% , Nw' .i
Railway 7 , Southern Pacific 105% , Union +%
156X . II . S . Steels 1197/s, Anaconda Coppcr
Rio Tinto 63X . Ehartered 10/3 , GoldfieldS
Randmines 37/s, Privatdiskont 518/m , Silber
( WB . ) .

Paris , 18 . Okt . sFondskurse .) Franz .
61,40 , franz . Anleihe 90, Spanier 96,90 , 5proZ- .

scn 87,30 , 3proz . Russen 56,50 , 4proz . Tiirk ^
Ranaui » de Baris 1056 . Eredit ? nonnais 118»' ,Banqne de Paris 1056, Credit Lyonnais 1185' ^
Espagne 416, Saragossa 415 , Thomson 630-
San 499, Kautschuk 122, Baku 1548, Brians -

Maltzeff 755 , Le Naphte 415, Toula l ^ ', ,
Tinto 1770, Cape Copper 113, Ehina (! opp^ l!

Utah Eopper 550 , Tharsis 142 , De Beers 354, ^
fields 46, Lena Goldfields 48, Randmincs „ i

E .G . Schifssbauten in England . Nach Llo^ ^
gister ob Merchant Shipping waren am 30 . "f u
l>er 460 Schiffe mit 1 769 054 Tonnengehalt M ji
Bau als Ende Juni , aber nur ungefähr 253
nen mehr als vor einem Jahre . Im abgein ^ l
Quartal wurden begonnen 96 Schiffe mit p
Tonniengehalt , das sind 15 Schiffe mit 126 z
nengehalt mehr als im vorigen Quartals
pel gelassen wurden im abgelaufenen C .U, ßä;
mit 192 267 Tonnengehalt gegen ebensoviel
mit aber nur 156 529 Tonnengehalt im vort^
genen Quartal und gegen 67 Schisse mit 76 °

nengehalt im ersten Quartal dieses Jahres .
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Mode - tlaus

145 Kaiserstraße 145

Damen -Regenschirme
noch zu sehr bi .ligen Preisen .

Für die nasse und Kalte Jahreszeit;
Damen -Mäntel 31 00 Damen -Mäntel . 2 $ J

Damen -Mäntel 48 °° Damen -Mäntel SSJSÄÄSX "
SjL

Damen -Mäntel 62 °° Damen -Mänte l ClSSäSSt 49

Damen - Uesen- unü lacR - Hüte M jj Damen - Loden - Kostüme , - Män 'e J
Wetterkragen noch seht vo >toi

Bekanntmachung .
An die eingeschriebene Kundschaft der Buttergeschäfte

mit den Anfangsbuchstaben der Geschäftsinhaber von L bis
Z ( mit Ausnahme des Lebensbedürfnisvereins und der

Milchzentrale des Landwirtschaftlichen Genossenschaftler -

bandsj werden vom Freitag , den 20. ds . A ! ts . ab auf die
Buttermarke Nr . 1 des Lebcnsmittelheftes vom 9. bis
22. Oktober je 50 Gramm Butter abgegeben werden . Die
Sammelmarlen der bei den gleichen Geschäften eingeschrie -

benen Anstalten und Wirtschaften sür die Zeit vom 9 . bis
22. Oktober dürfen nur mit je X- Pfund Butter für je
5 Perionen eingelöst werden .

Die Bnttcrzusatünarkcn für Kranke , die bei ihren
Geschäften in dieser Woche keine Butter erhalten können ,
werden in den städtischen Berkanfsläden Douglasstr . 24

und Kriegstrahe 86 eingelöst werden . Der Krankenzusatz
ist auf der Rückseite der Kundenausweiskarte vermerkt .

Die veieinuahmten Marken sind von den Butterge -

schäften nach Vorschrift verzeichnet und gebündelt an die

Geschäftsstelle l !Vesthalls ) adzuliesern . Die Buttermarke
Ni °. 2 und 3 können vorerst nicht eingelöst werden .

Karlsruhe , den 19 . Oktober 1916.
Das Bürgermeisteramt .

Die Abgabe von Aepfeln wird heute

morgen von 8 Uhr an in der alten

Eilgüterhalle fortgeseht .

ü Mc LMmMOkamll.

Jas beße ! ür !>ie Aiiljen
bestes Stärkungs » u .
Erfrischungswasser
für schwache Augen und
Glieder ist das feit bald
100 Hahr , weltberühmte ,
ärztlich empsohlene
KöMiscfts Wasser

von Joh . Chr . Fochten -
berger in Heilbronn ,
Lieierant fürstl . Häuser ,
Ehrendwlom . Deinstes
^»roina , billigstes Par -
füm . An Fl . ä 45 , 80 L,
und M 1 .10 .

u <r Alleinverlauf für
Karlsruhe bei Gustav
Bender , Grohh . Hos -
liekerant , Lammstraste S ,
und 0' arl Roth , Hof -
drogerie .

Melall - Zußbvdsn-
Glanzlack.

Sie werden keine Klagen
mehr haben üb . klebende Fuß »
böden . wenn Sie meinen in
längst bekannt Güte aus den
best. Rohstoffen selbst berge -
stellten

Mctall -Fuflbodeu -

Glanzlack
in allen Nuancen

p T Mark 1.— benützen
Derselbe besitzt bei einmalig
Anstrich unter allen sarbigen
Lacken oen höchsten Glanz , die
grönte Härte u . beste Deck -
kraft .

Max Hofhewz ,
Drogerie ,

Ecke Wilhelm - u . Luisenstr . 8.

MannborS
Harmonik

emviicb ^ ,(f .
der Uleinver >

t . Karlsruhe » j

udwig ScWf
^ . rbvrin ' enn

Im :
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An Steve des Gesandten v . Trentler , der , wie
^ richtet , wiederum die Leitung der preußischen
^ landtfchaft in München übernimmt , ist Dr .
ferner Freiherr von Grünau zum
Mrtreter des Auswärtigen Amtes im Großen
^ »Ptquartier ernannt worden . Freiherr von' rünau ist der zweite Sohn des verstorbenen
wlrsicn Wilhelm von Lowenstein - Wertheim -
» keudenberg aus dessen morganatischer Ehe mit
« erta H a g e n , die nach ihrer Verheiratung mit

Fürsten Löwenstein vom Großherzog von
hadert den Adelsstand als Freifrau von Grünau
galten hatte . Er ist Legationsrat und arbeitete
«tsher in der NechtSabteilung des Auswärtigen
Amtes .

Lkdische Politik.
Konstanz , 18. Okt . Landtagsabg . Venedey

nunmehr seit 25 Jahren die Stadt Kon -
'ünz in der Zweiten Basischen Kammer . Im

Oktober 1891 wurde er hier als 33jähriger in den
> ?nd ! ag gewählt . Abg . Venedey hat sich während
^ cr laugen öffentlichen Tätigkeit im Landtag» d fpötcr im Bürgerausschuß stets als ein auf -

'Ut
' Cr ^ rtnn öeaciflt , der die Achtung aller be-

Aus VAöen .
Hofbericht.

. Karlsruhe , ig . Okt . Seine Königliche Hoheitr ^ r o ß h e r z o g hörte heute die Vorträge des
s/ " uslcrs Dr . Freiherr « von Bodman , des
°>̂ einirats Dr . Freiherr » von Babo und des
Wildenten Dr . von Engelberg .

Badens Beteiligung an der 5. Kriegsanleihe .
.

« ° Usrnhe , lg . Okt . Halbamtlich wird mitge -
An dem großen Erfolg der fünften Kriegs -

feiu - Baden , wie das Finanzministerium
hat , wieder in hervorragender Weise

und zwar mit einem Gesamtbetrag von
katt

' ^ Millionen Ai a r k. Durch die Spar -
tu *

^ 0Itfcn und die Reichsbank wurden Zeich -
/ ' Niien im Gesamtbetrag von 372 661 200 Mk .
Men 389 810800 Mk . bei der 4 . Anleihe ) , durch
? 5R

■Poststellen solche von 4 659 400 Mk . ( gegen
Jfoevx öer 4' Anleihe ) und durch die
»m» «<? eu ° ffcnMwften Zeichnungen im Betrag
4^ 28 993 300 Mk . ( gegen 30 095 800 Mk . bei der
st
'
ei« eihe ) vermittelt . Die Zeichnungen über -

Nkn,
" ben nach der Bevölkerungszahl sich berech -

Anteil von 3,3 v . H . um 54,8 Millionen' k. oder 0,6 v . H .

^cindwirtschaflliche Kurse für Kriegsbeschädigte .
bx^ ^ ^uhe , 17. Okt . Zu dem Mitte November
sMinenden landwirtschaftlichen Kurs

ifJ ' iegsbe schädigte in © Illingen
ffiith ^ bereits 45 Landwirte gemeldet, ' mehr
den 13 u diesem Kurs nicht mehr zugelassen wer -

er badische Landesausschuß der Kriegs -
w,

'
-

° '.atensürsorg « in Karlsruhe ist aber bereit ,
«iifll», r ®um 31 ' Oktober genügend Meldungen

an einem anderen Orte des Großherzog -
cinen weiteren Kurs für kriegsbeschä -

^ ei » ^ " bwirte abhalten zu lassen , oder ihn « , den
wir» ? der regelmäßigen Kurse an badischeu land -

.'östlichen Wintcrschulen zu ermöglichen . Die
licki» dauern durchschnittlich 3 Monate ? Unter -
by ^ - .^ ud Lehrmittel sind unentgeltlich Die
öxz Kriegsbeschädigten werden auf Kosten
wo s^ ? "öesausschusses frei verpflegt, ' an Orten ,
n>erl ,

le Verpflegung nicht zur Verfügung gestellt
kann , gewährt der

u ^klegungskostenbcitrag, 'hl
Landesausschuß einen
bei bedürftigen ver -

übernimmt er auch
( Halbamtlich .)

V « c
-PIt Kriegsbeschädigten« otten der Wohnung .

e?ü
' StMÜ c' 19' ^ kt . Das Justizministerium hat

iiz Erlaß bestimmt , daß die Standesbeamten
« Iisweiteres zur Befreiung vom Ehe -
liyj ° ^ bot , wenn beide Verlobte Reichsinländer
*>»

'
ßintP er zuständig find , so oft der Bräutigam

Nijt e g s tei ln e h m e r ist und sich bei ihm
«in » ck>>cht aus seine Zugehörigkeit zum Heere

' l1*® Sur besonderen Beschleunigung des
3ieeif i c115 seigt . Dies kann namentlich , worüber
iUtr»^ knt ^ anden sind , auch bei UrlauberncfH'n , wenn z .

m»>, — ' «vtim S. B . der Urlaub nur kurz ist .
^ biirr!tKl,c®In ' 19 ' Bekanntlich wird auch in
•W y Hausbesitzerkreisen schon seit einiger
sitz ^ Frage der Errichtung einer Hausbc -
^ crh ^ ^ mmer eifrig unterstützt . Der letzte
hatte , tag der badischen Hausbefitzervcreine
s»I^

^ ^uen Entwurf für die Errichtung einer
\ Kammer ausgearbeitet , dem Vernehmen

einett ^ aber die badische Regierung nicht geneigt ,
besji , / ^ setzentivurs zur Errichtung einer Haus -

dem Landtag vorzulegen . Die
^ ellt sich dabei auf den Standpunkt ,

Hausbesitzer nicht wie die Handel ,
«itcii ns un ^ Landwirtschaft treibenden Personen
H«»g^ ^

'-losseneu Berussstand bilden und eine
^ ctUiin xrfamtner lediglich eine Jnteressenver -

. ittnr städtischen Hausbesitzes wäre . Der
^ Ue 3V

Ule ' .l,nn & der Grund - und Hausbesitzerver -
i>che» ^ ischlandS hat nun den Antrag des ba -

. Landesverbandes in einer besonderen Ein -' die badische Regierung unterstützt .
cr®' 10 - Okt . Die beiden Heidelberger" " ftsftelleit „ Großherzogin Luise von

Ns„ .. . an der Ostfront , die unter Leitungott Ostfront , Ott
' and sjujm cit Fräulein Stark und Fraur Maier von hier stehütrfit ftt * N/. S »» ?*« a ^ rr. i ,

d^ °en.

%lüH "
" 'ttt .:ut a > er von hier stehen , haben eben

slir das erste Halbjahr 191G heraus -
ü0tt li

'nS ,
e^ der Eröffnung der Tätigkeit wurden

®°n 5g Offiziere und 255 000 Mannschaften
Ii it

" Heidelberger » verpflegt .
^ t teteif

' ,1;fiJn , 19 . Okt . Im Hinblick ans zutage
«•* hie ?j .

" ' ' " tröglichkeiten beschloß der Ausschuß
b

!(1ü » ,/ ?. .
' ' äöti '^xu Kommunalverbande ?̂ daß

V'-. n, .
"' 1"

. - cr air -er 10 Jabren weder 5Zaren.
2 ?® eii,. ^ ? .' Weimar ten vera5ko ' ^ werden .

gen Sf « !Te wurden Karnickel ent -
L,n« fei ens des Täters au feren Stelle' Torfen (HirterJosft » .

tlc ' ^ al/ach , 19 . Oft . Hier wurde am
q1u8äeur>f £ r

' nili ' tn9 die Leiche des französischen
*2. ö rwetS beerdigt , der bei dem Luftlamps

toten Feinde wurden alle Ehren erwiesen , die
einem Soldaten , der fürs Vaterland gekämpft hat ,
zustehen . Gefangene Franzosen , die in Steinach
in Arbeit sind , stifteten einen Kranz , dessen
Schleife mit einer Widmung in französischer
Sprache versehen war , und trugen den Sarg zu
Grabe . Auch der hiesige Kriegerverein beteiligte
sich an der Beerdigung . Die Militärbehörde hatte
eine Abteilung Soldaten zu der Trauerseier
gesandt .

Jmmendingcn , 18. Okt . Die Kalamität der
Donauversickeruugsfrage ist für dieses Jahr nun
gelöst . Die Donau strömt mit reichem Wasser -
schwall wieder über die Versickeruugsstellen hin -
weg . .

Ueberlingcn , 19 . Okt. In Limpach stürzte der
Landivirt Hanger beim Heuholen auf die Tenne
und starb an den erlittenen Verletzungen .

Konstanz , 19 . Okt . Sein 40jähriges Dienst -
jubiläum feiert heute der Schiffsmaschinist bei der
Großh . Dampfschiffahrtsverwaltung , Herr C . F .
K a u s m a n n .

Die Obslversorgung in Laden.
+ Karlsruhe , 19 . Okt . Im Sitzungssaal der

Landwirtichaftskammer fand heute vormittag eine
Besprechung zwischen den Vertretern der „Badi -
schcn Obstversvrgung " und der 5larlsruher Siadt -
Verwaltung statt , bei der auch Vertreter der Re -
gierung , des Stadtrats und Bürgerausschusses ,
der Konsumenten und der Presse zugegen waren .
In einem einleitenden Vortrag legte Geh . Ober -
regierungsrat Dr . Lange die Tätigkeit und Eni -
Wicklung der „Badischen Obstvcrsorgung " dar . Er
kam aus die Schivierigkeiten mancher Art zu spre -
chen, mit denen die Obstversorgung zu rechnen hat .
Diese Schwierigkeiten liegen auf der einen Seite
in der vielfach zutage getretenen Unreellität mm ?-
cher Händler , dann aber auch darin , daß von den
Reichs - wie Militärstellen Verordnungen ergehen ,
die sich nicht immer leicht mit den badischen Ver -
sügungen in Einklang bringen lassen . So hat
die „Badische Obstversorsuug " mit der Reichs -
Geschäftsstelle für Gemüse und Obst in Berlin zu
tun , deren Wunsch es ist, daß ein Teil des in Ba -
den erzeugten Obstes hinausgeht , sie hat zugleich
aber auch dafür zu sorgen , daß möglichst viel Obst
im Lande bleibt . Und gerade dem haben mehrere
Händler unter Zuhilfenahme aller möglichen
Kniff « und Schleichwege zuwiderhandeln vermocht ,
so daß schließlich die im Interesse der Bevölkerung
erlassenen Vorschriften über den Obstversand in
unserem Lande wieder zurückgezogen werden muß -
ten . Als unrichtig bezeichnete es Geh . Rat Dr .
Lange , daß große Obstmengen zugrunde gegangen
seien . Selbst die zum sofortigen Genuß nicht
mehr verwendbaren Obstmengen konnten in den
Marmeladefabriken verarbeitet werdeu . Sodann
wurde darauf hingewiesen , daß in allen außerbadi -
schcn Städten die Obstpreise viel höher sind als
bn uns .

Der Direktor der Landwirtschaftskammer , Oeko -
nomierat Dr . Müller , führte aus , daß der Be -
darf an Obst ganz außerordentlich groß sei , dem
nicht entsprochen werden könne , weil eben gar nicht
so viel Obst vorhanden wäre . Die Ansichten , daß
wir in Baden eine reiche Ilpselfrnte hätten , seien
durchaus unrichtig . Gewiß seien in einzeinen
Landesgegenden , wie in der Psorzheimer und
Brnchsaler Gegend , reiche Erträgnisse festzustellen ,
in anderen Landesstrichen hingegen sei die Ernte
nur ganz gering . Weiter bezeichnete Direktor
Müller die Mitteilung des „Volkssreuud "

, wonach
die Laudwirtschaftskammer für 20 0V0 Ji Aepfel
nach Halle verhandelt habe , als völlig den Tat -
fachen widersprechend . Er legte den Sachverhalt
dar . Nach seinen Mitteilungen wurden der Land -
Wirtschaftskammer aus der sehr guten Spätzwetsch -
genernte in Mitteldeutschland von einem dortigen
Händler 100 000 Zentner Spätzwetschgen angebo¬
ten unter der Bedingung , daß die Kammer ihm
ein gewisses Quantum Aepfel aus der badischen
Ernte überlasse . Die Kammer nahm das Angebot
für die Lieferung der Spätzwetschgcn an , ohne
sich wegen der Aepfel zu binden . Die Zwetschgen -
lieferung war auch im schönsten Gange ( es waren
schon 29 Wagen angeliefert )? als die militärische
Beschlagnahme eine weitere Sendung nmnöglich
machte . Aepfel hat der Händler nicht bekommen ,
obschon er 20 000 M auf einer hiesigen Bank dafür
niedergelegt hatte .

In der sich anschließenden Aussprache wurde
von einem Mitglied des S t a d t r a t s die Versor -
gung der Karlsruher Bevölkerung mit Obst , vor -
ab Atpselu . einer Kritik unterzogen . Es wurde
auf die außerordentliche Erbitterung und Ver -
bitternng in allen Kreisen des Volkes hingewie -
sen , die durch die Obstversorgung , wie durch andere
Fehler in der Lebcnsmittclorganisation , hervor -
gerufen worden ist. Der Karlsruher Presse
könne man den von einem Vorredner erhobenen
Vorwurf nicht machen , daß sie die Bevölkerung
aufreize , man müsse vielmehr sagen , daß sie mit
ihrem Urteil recht zurückhaltend fei . Bemängelt
wurde sodann von diesem Redner weiter , daß die
Regierung zu sehr unter dem Einfluß der Land -
wiltschastskammer stehe . Ein Vertreter der Re -
gierung . der dann zu Worte kam , glaubte dem-
gegenüber hei -vorhebeu zu sollen , daß die Regie -
rnng der Landwirtschaftskammer geradezu zu
Dank verpflichtet sei für alles , was sie bisher ge-
leistet habe ? die Landwirtschaftskammer habe nie
einen Gewinn zu machen gesucht , teilweise recht
erheblich zugesetzt , und ihr Bestreben sei immer
gewesen , der Allgemeinheit zu dienen . Von einem
Vertreter des Karlsruher Bürge raus -
s ch u s s e s wurde dann bemängelt , daß selbst
die Mitglieder der städtischen K o l l e -
g i e n über die Tätigkeit des K o m m u -
n a l v c r b a n d e s nicht genügend n n t c r -
richtet seien , und daß es sehr interessant wäre ,
einmal zu erfahren , wieviel Aepfel nach Karls -
ruh, , gekommen seien . Erstaunlich sei es , zu
hören , daß der K o m m u n a l v e r b a n d vier
Wagen Aepfel abgelehnt habe , un ' er der
Begründung , er habe gerade zwölf Wagen aus -
zuladen und keinen größeren Bedarf .

Im ferneren Verlauf der Be ' " rcchung machte
öcj . Rat Dr . Lange Mitteilungen i '

.5er die
Akhanölung bei !->̂ clobstes , das nur au einigen
Stellen in der Siadt verkauft werden dürfe . Biir - -
gcimrister Dr . Hör st mann bemerkte dazu , da '
der Stadt !karloruhe bisher solches C/Seloist n
gar nicht angeboten worden sei . Kürzlich l)abe die
Siadt aus dem Großmarkt größere Zufuhren Ta -
selapsel versteigern lassen und dabei Preise von IL

bis 22 Ji erzielt . Nuu habe die Neichsstelle für
Gemüse und Obst geschrieben , diese Preise seien
viel zu nieder .

Die Verhandlungen , die über drei Swndcn in
Anspruch nahmen , haben unserer Ansicht nach ge-
zeigt , daß die in Frage kommenden staatlichen
und städtischen Stellen gerade in der Obstversor -
gung enger zusammenarbeiten sollten . Gewiß
sind Schwierigkeiten vorhanden , und diese sind ge -
rade in der jüngsten Zeit durch die mil ' t îr ! ?
Beschlagnahme des Wirtschaftsobstes gewachsen —
auch Baden muß ein ganz außerordentlich großes
Quantum Obst zur Marmcladcbcreitung bei-
steuern — aber bei einer ständigen Fühlungnahme
der verantwortlichen Stellen dürften doch mancher
Fehler und manche Ungleichheit in der Versor -
gung vermieden werden .

EcwMernng dsr Mherslirsorge
in

Auf Anregung der G r o ß h e r z o g i u Luise
lat dr B dische ^ aue vereiu vor
einigen I hrcu auch die S . uglingsfür -
sorge iu >. . ui . uweu ' . ' U' '
durch Beschluß er General c . s mmlu g v m
29. Oktober ! ' eine besoir
für Säuglings ürforge errichtet . Deren Tätig -
keit wurde rasch zum großen Segen , nam nt ich
für die Kinder der weniger bemittelten Volks -
schichten . Während beispielsweise die Gesamt -
säuglingssterblichkeit in Karlsruhe im Jahr 1915
sich auf 13 84 % ( in der Stadt ohne Vororte auf
13,27 % , in den Vororten Mein auf 227 % ) be¬
lies , betrug die Sterblichkeit der iu der Fürsorge
stehenden Brustkinder nur 3,3 % und die der
Flaschenkinder 6,5 % . Nachdem ferner durch daS
Schulgesetz vom Jahre 1910 die Einrichtung der
Schulärzte eingeführt wurde , stehen die Kinder
vom Eintritt in die Volksschule bis zu ihrer Eni -
lassung unter ärztlicher lleberwachung .

Diese Fürsorge fehlt also noch in dem für die
Entwicklung der Kinder wichtigen Lebensabschnitt
vom 2. bis 6 . Lebensjahr . Um diese Lücke auszu -
füllen , hat G r o ß h e r z o g i n Lnife mit einem
an den Generalsekretär des Badischen Frauen -
Vereins gerichteten Handschreiben diesen er -
sucht , im Hauptverein und in den Zweigvereinen
in Erwägungen einzutreten , wie diese Lücke durch
Einrichtung einer planmäßigen Fürsorge
nach dem Vorbild der trefflich arbeitenden Ab -
teilung VI am besten ausgefüllt werden konnte .
Die Bedeutung einer solchen ergänzenden Für -
sorge tritt besonders während des gegenwärtigen
Krieges deutlich in die Erscheinung , wo neben den
sonstigen schädlichen Einflüssen , deneij die Kinder
nicht ganz entzogen werden können , die erschwer -
ten Nahrungsverhältnisse , die in ihren Wirkungen
auf die Gesundheit der Kinder nicht immer recht -
zeitig oder genügend von den Eltern erkannt
werden , schwere Störungen in der Entwicklung
des Kindes hervorrufen können . Mit dieser er -
wetterten Fürsorge soll sich nicht nur die Abtei -
luug VI, sondern anch alle Zwcigvcreine befassen .
Großherzogin Luise ersucht deu Generalsekretär
um Mitteilung der gepflogenen Beratungen und
der darauf gefaßten Beschlüsse .

Mg dem Zmöttreise.
Das Amtliche Vcrkündignngsblatt Nr . 113

(Karlsruher Taablatt ) für den Auttsgerichtsbezirk
Karlsruhe enthält u . a . Bekanntmachungen über
deu Schutz der Brieftauben und den Brieftauben -
verkehr im Kriege , sowie die Maisbeschlagnahme .

Vorsicht bei Gespräche » ! Es kann nicht nach -
drücklich genug zur Vorsicht bei Gesprächen ge-
mahnt werden . Eine ganz besondere Verant -
wortung nehmen die im Auslände reisenden
Deutschen aus sich, da dort naturgemäß die Ge -
fahr , daß unüberlegte Aeußerungeu von seind -
lichen Agenten erlauscht werden , viel größer ist
als in der Heimat . In erster Linie ist Zurück -
Haltung bei Erörterung militärischer Dinge un -
bedingt zu fordern , aber auch bei Gesprächen über
wirtschaftliche Angelegenheiten ist Vorsicht ge-
boten, ' jedenfalls find alle Aeußerungeu zu ver -
meiden , welche Übertreibungen enthalten . Rei¬
sende im Ausland haben die Beobachtung ge-
macht , daß vielfach Persönlichketteu auftauchten ,
die sich bei Unterhaltungen Deutscher Notizen
machten . So sprachen in einem Hotel zu Kopen -
Hägen ein Berliner und ein Hamburger über Er -
nährungssrageu , wobei der Berliner äußerte , er
werde uoch einige Tage in Kopenhagen bleiben ,
um wieder einmal ordentlich essen zu können .
Dieser Unterhaltung folgten zwei englisch spre -
chende Herren , der eine übersetzte dem anderen
die Unterhaltung in vollkommen entstellter Form .
In Brüssel wurde , wie einwandfrei festgestellt
werden konnte , durch mißverstandene Aeußerun -
gen deutscher Reisender die Meinung verbreitet ,
Deutschland stände vor einem baldigen Zusam -
meubruch . Die Agenten unserer Feinde haben
ein Interesse daran , ihren Auftraggebern mög -
lichst Nachrichten zu übermitteln , die ihnen ange -
nehm find . Daher werden sie alles Erlauschte
übertreiben . Eine unvorsichtige und übertriebene
Aeußerung wie die , daß der Reisende wieder ein -
mal ordentlich essen wolle , wird im Berickit eines
feindlichen Agenten zu einem Bild von Deutsch -
lands Hungersnot . Daß durch solche entstellten
Nachrichten die Widerstandskraft des Feindes ge-
stärkt wird , kann keinem Zweifel unterliegen .
Dabei ist die Verbreitung solcher falschen Ge -
rüchte um so ärgerlicher , als wir iu Deutschland
tatsächlich zwar nicht im Ueberslnß leben , aber
doch die Zuversicht haben können , daß wir mit
unseren Vorräten durchhalten werden .

Die AnsknnftSertcilnng der Polizeibehörden
an Privatpersonen . Jnsolge der Kriegsgesetz -
gebung besteht iu vielen Fällen ein dringendes
Bedürfnis für den Gläubiger , zu ermitteln , ob
sein Schuldner einem mobilen Truppenteil äuge -
hört, ' der Gläubiger wird , wenn letzteres der Fall
ist , meist von einem Vorgehen gegen den Schuld -
ncr absehen . Vielfach wird die Ermittelung , ob
der Schuldner einem mobilen Truppenteil äuge-
hört , nur durch Inanspruchnahme amtlicher AuS -
kirnst möglich sein . Da die Militärbehörde ver -
mutlich eine unmittelbare Auskunft an Private
ablehnen wird , bleibt den Beteiligten nur übrig ,
die Bermittelung der Polizeibehörde zu erbitten .
Da das Vorhandensein eines öffentlichen In -
teresscs au der rechtzeitigen Ermittelung der

Adressen anzuerkennen ist , hat daS Ministerium
des Innern sich damit einverstanden erklärt ,
wenn die Bezirksämter auf Ersuchen Privater
oder ihrer Rechtsbeistände eine entsprechende Aus -
kuust beim Bezirkskommando einholen und an den
Gesuchsteller weiter leiten . Die Veranlassung
von Erhebungen der Staatspolizeimannschaft u
jedoch nach einem Erlaß des Justizministeriums
wegen ihrer außergewöhnlichen Ueberlastung mit
sonstigen dringenden Geschäften nicht angängig .

Eifrige Sammeltätigkeit der Schüler der 6tes
wcrbeschule . Man schreibt uns : Als seiner Zeit das
Einsammeln von Altmetallen vorüber mar , ver -
anstalteten die Herren Lehrer der hiesigen Ge -
werbeschulc unter ihren Schülern nochmals eine
Sammlung von K l ei nm e ta l l en , das heißt
von Messing , Kupfer u . dergl . , das zur Einzelab -
gäbe an die Sammelstelle zu wenig war . Die
Schüler brachten , von ihren Lehrern aufgemnn -
tert , eine beträchtliche Metallmenge zur unent¬
geltlichen Ablieferung . Doch der Sammeleifer
Mefer Jungen erlahmte nicht . Auch ganz geringe
Mengen gaben sie weiter an ihre Lehrer ab , so
daß jetzt nochmal eine Lieferung der Metallan -
nahmestelle zugeführt werden kann . Eine Samm -
lung von O b st k e r n e n ist ebenfalls begonnen .

Obstvcrkauf . Die Bad . Landivirtschastskammer
teilt mit : Die Abgabe von Aepseln wird heute
morgen von 8 Uhr an in der alten Eilgüterhalle
fortgesetzt .

Unfall . In einer Fabrik der Oststadt kam am
14 . ds . Mts . eine Arbeiterin aus Rintheim mit
ihren Kleidern einer Maschine zu nahe , wobei sie
einen Fuß in die Maschine brachte und einen
Unierschenkelbruch erlitt . Sie wurde mittelst
5! rankenauto ins Städt . Krankenhaus verbracht .

Festgenommen wurden : ein Kaufmann aus
Konstanz , welcher seinem Arbeitgeber fortgesetzt
Waren aus dem Geschäft entwendete , ein Postaus -
Helfer von hier wegen Entwendung von Feldpost -
paketen . ein Taglöhner ans Winnenden wegen
Diebstahls , sowie eine Erzieherin aus Ordruf , die
sich iu einem hiesigen Juweliergeschäft einen gol -
denen Ring erschwindelte .

Veranskaltunye «. vereine und voMrungen.
Liederabend Willi Kewitfch . Bei dem am Souu -

tag , den 22. Oktober , avenös 8 '/ * Uhr , im Museums¬
saale stattfindenden Liederabend hat infolge Ein -
berufung des Herrn Paul Schramm zum Heeres¬
dienst Herr Königl . Musikdirektor Arno Schütze
ans Bochum die Begleitung der Lieder übernom -
men . Die Abendkasse wird um ^ 8 Uhr geöffnet .

Der Kanfmännischc Verein Karlsruhe ( E . B .)
beginnt nächsten Montag , den 23. Oktober , abends
8 % Uhr , im großen Eintrachtsaal die Reihe seiner
diesjährigen öffentlichen Vorträge mit einem
Vortrag des Herrn Prof . Dr . Th . V o l b e h r ,
Direktor des Kaifer -Friedrich - Museums Magde -
bürg , über „Der Krieg und die Zukunft der deut -
fchen Kunst "

. ( S . d . Änz .)
Die Evang . Stadtmission Karlsruhe veranstal -

tet vom 22. bis 29. Oktober im großen Saal ,
Adlerstraße 23, Kriegsvorträge für Frauen , ge-
halten von Fräulein Caroline Rhiem - Bern -
bürg . ( S . d . Anz .)

Das Residenz -Theater , Waldstraße 30, bringt
für Samstag , 21 ., bis einschl . Dienstag , 24. Ok -
tober , wieder eine Erstausführung : „Die Räuber -
braut " , tragische Posse in 4 Akten , in der Haupt¬
rolle : Henny Porten , eine der erfolgreichsten
Filmkünstlcrinnen unserer Zeit . Das Stück ist
ein liebenswürdiger Ulk , ein Scherz , hinter dem
recht viel LebimSlehrcn stecken. Durch deu paro -
distischeu Anstrich auch im Spiel , wird dem Gau -
zen ein höherer Wert gegeben , und es wäre
schade, wenn es anch nur einen gäbe , dem der
Humor dieses Films nicht aufginge . Ferner
bringt das Programm ein Drama „Der Krieg
brachte Frieden " das eine Begebenheit ans der
heutigen Zeit behandelt , in drei Akten , in den
Hauptrollen : Rofcl Orla und Manny Zieuer .
Eine wohlgeluugene Naturaufnahme von Ene¬
ulich und die neuesten Kriegsbilder vervollstän -
digen den vorzüglichen Spielplan .

Das Residenz -Theater Dnrlach im „Grünen
Hof " hat für nächsten Sonntag eine ganze Reihe
guter Stücke vorgesehen , u . a . die Dramen : „Der
Schrecken der Wüste "

, „Um 1000 Dollar für das
originellste einaktige Drama " und „Der Schul -
dige "

. Für den humoristischen Teil „Augustins
Sparsystem "

( Humoreske ) , „ Thoreador wider
Willen "

( Lustspiel ) , „Zwei glückliche Paare "
( Burleske ) , „Der Patent -Schnappschloß -Kosfer .ein dunkles Abenteuer "

( in drei Akten ) und „Der
Rechtsanwalt in der Klemme " . Die neuesten
Kriegsbilder vervollständigen das in allen Tei -
leu unterhaltende Programm .

Standeswch'AusMe.
Eheanfgebote . 19 . Okt . : Emil Schleifer von

hier . Kaufmann hier , mit Wilhelmine Schäch -
tele von Durlach : Adolf Jäggle vou Herren -
berg , Elektromonteur in Herrenberg , mit Maria
Maier von St . Georgen : Peter Rumpf vou
Maunheim -Neckaran , Maschinist in Mannheim -
Neckarau , mit Franziska Graser von Mann -
Heim-Neckaran .

Eheschließungen . 19 . Okt . : Hermann Rosen -
kränz von Barmen , Metzger iu Wiesbaden ,mit Wilhelmina Baum von Gondelsheim : Paul
Stiller von Breslau , Koch in Kaiserslautern ,mit Elisabeth Seel von Winhöring : Johannes
Kinkel von Mannheim , Dr . phil . Professor
hier , mit Hedwig R e u t h e r von Pforzheim Bröl -
Singen.

Geburten . 11 . Okt . : Helmut , Vater Johann
Wächter , Mechaniker . — 13 . Ott . : Paul Ludwig ,
Vater Dominikus Schleicher , Heizer : Erich
Jakob , Vater Moritz Levi , Kaufmann . — 14 .
Okt . : Friedrich Wilhelm , Vater Willibald Holl ,
Installateur : Hildegard , Vater Karl Hoele
mau u , Kaufmann : Jngeburg Gertrud , Vater
Julius Rabolt , Schreiner : Adelheid Gisela ,
Vater Bernhard Schenck , prakt . Arzt ; Friedrich
Eberhard Andreas Wilhelm Albert , Bater Watter
Brandl , Hofvikar . — 15. Okt . : Erich , ^ ater Joh .
Schopp , Glaser : Gertrud Luise , Bater .' . an
Hertmann , Raugierobmann . — 16 . Oft . : ei
friede Ereszentia Luise , Vater Stefan Köhler .
Betriebs -Jug .

Todesstille . 18. Okt . : Georg R ö h m , Kirchen¬
diener , Witwer , alt 66 Jahre . — 19 . Ok !. : Stefanie
R o t h a r d t , ohne Gem ., ledig , alt 50 Jahre .

|
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Vision im Herbst .
Von Gottfried Krutiana .

Im Herbststurm seh
' ich dich , du schönes Kind .

Im Blülenschmuck , mit Zepter und mit Krone ,
And seh

' dein klares Auge still und lind:
Den Frühling selbst aus goldnem ZIlärchenthrone .

Manch frohes Bild , das längst dem Blick entschwand ,
Taucht aus den grauen, düslern Nebelschwaden
And läßt die Seele wie mit Zauberhand
Noch einmal sich in deinem Meere baden .

Da liegt inl̂ Talgrund lies das Vaterhaus,
Fernab vom Dorf, im Tannenforst geborgen.
Auf jenen Matten pflückt' ich manchen Strauß
Und litt der Liebe erste, zarte Sorgen .

And aus den Tristen, mit Schalmeienklang.
Zieht blöckend heim der Rinder feiste Herde.
Vom Felde dringt der Schnitter Frohgesang
Und grüht die liebe, alle Heimaterde.

And weiter gehl der Blick ins Land hinein:
Ein helles Band im Abendfonnenglühen,
Das ist der heil 'ge Strom , der deutsche Rhein.
Am den der Väter stolze Sagen blühen ;

Vom jungen Siegfried, der den Drachen zwang
And mit dem grimmen Hagen einst gerungen
And von der Frau , um die der Minnesang
Der Blumen allerschönste hat geschlungen . ,

Und wie die Augen weit und weiter sah'n
Nach Westen zu. wo sich die Völker schlagen.
War mir , als kämpfte dort auf blut 'gem Plan
Iung -Siegfried wieder mit dem finstern Hagen. —

Verschwunden ist das holde Frühlingskind
Und dumpfe Dämm 'rung nur und starres Schweigen
Und um die Föhren pfeift der herbsteswind:
Ich aber will beglückt zu Tale steigen!

Wfc die Monacu Ferme
verloren ward .

Von unserem Kriegsberichterstatter .

Großes Hauptquartier , im Oktober 1916.
. Das ist ein düsteres Heldenlied voll ungeheurer

Aufopferung und vielem Weh , das Ringen im
Sumpfwinkel an der Somme , zwischen Hem ,
Feuilleres und Clöry .

Um die Zeit , wo um diesen Handbreit Landes
der Nahkampf begann , stand von der Monacu -
F e r in c nichts mehr . Dieser kleine picardische
Bauernhof war längst von Artillcriegefchossen
aller Kaliber kurz und klein geschlagen . An einer
Stelle befand sich ein kurzer , mit Steingeröll an -
gefüllter Graben , über dem ein bogenförmig von
Granaten unterhöhltes Stück Grundmauer hing .
Ein angekohlter Balken oder Baumstamm , man
konnte es nicht mehr erkennen , lag quer darüber .
Das war der Anblick , den die Monacu -Ferme
bot , als täglich erneuet um sie das Blut in Strö -
men floß .

Auf diesem wüsten Platze konnte sich niemand
halten . Denn wenn wir darauf waren , so Hagel-
ten die französischen Kaliber in die Trümmer .
Waren die Franzosen hier eingedrungen , so schoß
sie unsere Artillerie fofort wieder hinaus . Sie
saßen jenseits der Somme in Feuillvres , und die
Brücke über den Fluß bei der Monacu -Ferme
hätte ihnen die unmittelbare Verbindung mit
dem von ihnen gleichfalls besetzten Dorfe Hein er -
möglicht . In diese Brücke hatten mir ein 2 Mir .
breites Loch gesprengt . So lange sich ein deutsches
Maschinengewehr oder .ein kaltblutiger Scharf -
schütze in den Trümmern der Monacu - Ferme
hielt , beherrschte er die Brücke bei Tag und bei
Nacht und machte den Flußübergang unmöglich .
Darum setzten die Franzosen ungeheure Kräfte
an Artillerie und Sturmtruppen in Bewegung ,
um sich des Trümmerhaufens um jeden Preis zu
bemächtigen . Dutzende Male abgewiesen , war -
fen sie immer neue Regimenter hierher , weiße
und besonders farbige , und türmten einen Wall -
berg von Leichen rings um das ehemalige Gehöft .
Aber die schwache Kompagnie eines sächsischen
Reserveregimentes , die hier unter Führung eines
Leutnants lag , hatte den Befehl , den Flußüber -
gang nach besten Kräften so lange zu verhindern ,
als es ihr möglich war .

In der Ferme selbst konnte sich , wie gesagt , nie -
mand halten . Die Franzosen , die uns offenbar
für unklug genug hielten , auf dieser idic eine er¬
höhte Zielscheibe jeder Batterie von nah und fern
ausgesetzten Stelle starke Kräfte zu versammeln ,
schössen zu jeder Stunde mit ganzen Lagen von
Granaten auf diesen einen Punkt , am meisten
aber mit schweren Minen , mit denen sie oft
Schnellfeuer veranstalteten , richtigen Salven -
schießen . So warfen sie einmal in einer halben
Stunde 250—800 Zwei - Zentner - Minen zur Vor¬
bereitung eines größeren Angriffes auf die ehe-
malige Monacu - Ferme . Der dadurch unmittel -
bar angerichtete Schaden war verhältnismäßig
gering . In der vorgeschobenen Stellung lagen
nur ein Unteroffizier mit drei Mann als Posten ,
und die hatten sich in einem der zahllosen riesigen
Sprengtrichter , welche 80—40 Mann aufzuneh¬
men vermochten , gut genug gedeckt, so daß ihnen
meist nur die Gefahr teilweiser Verschüttung
drohte . Traten dann die Franzosen nach so un -
geheuerlicher Feuervorbereitung zum Sturme an ,
so wurden sie auf nächste Nähe von dem MaM -

nengewehr - und Jnfanteriefener zahlreicher Ver -
leidiger zurückgeworfen und mußten unter schwe-
ren Verlusten znrückflüchten . Es dauerte ziemlich
lange und hat die Franzosen gewaltig viel Men -
scheu gekostet , ehe sie hinter das Geheimnis der
Sachsen kamen . Dieses war einfach und doch un °
begreiflich genug .

Einfach , denn die ganze Kompagniereserve lag
eben mit Ausnahme der Posten nicht bei der
Ferme , sondern im Sumpfe der Somme . In den
wenigen Augenblicken , wo die Franzosen ihr
Feuer verlegen mußten , um ihre Infanterie zum
Sturm vorzuschicken , waren die Verteidiger eben -
so schnell auf dem Plane und , entschlossen , jede
Elle Gebietes zu halten , gleichzeitig über eine
genaue Kenntnis des Platzes nnd der Aus -
nützung jeder Deckung verfügend , schössen sie die
Franzosen zusammen . Kaum wareu diese zu -
rückgeslüchtet , so fetzte ihr wütender Artillerie -
»agel mit verdoppelter Wucht ein . Aber diese
Spanne Zeit hatte genügt , um die Verteidiger
ebenfalls großenteils den Platz wieder räumen
zu lassen und sich in ihre Reservestellung , bereit
zu neuen Hieben , zurückzuziehen . Dieses Spiel
hat sich tagelang wiederholt . — Das Unbegreif¬
liche war nur , daß es Menschen in dem Somme -
Sumpf , oft - halb im Wasser , viele Tage und
Wächte lang ohne einen trockenen Faden am
Leibe , nicht nur aushielteu , sondern daß sie den
hervorragenden , bewundernswerten Angriffs -
geist behielten , mit dem sie die ganz ausgeruhten
Truppen der vielfachen feindlichen Uebermacht
schlugen und abermals schlugen , so oft diese sich
rührte . Schon in den ersten Tagen war diese
Reservestellung in Bruch und Schlamm ein
schrecklicher Aufenthaltsort . Sie bot allerdings
ziemliche Sicherheit vor der feindlichen Artillerie ,
die diese Stelle schon früher nicht recht hatte fassen
können , so daß der Fennwald dort Verhältnis -
mäßig gut erhalten war und auch gegen die Eni -
deckung vor Fliegern schützte. Ohnedies wären
die Franzosen wohl kaum auf den Gedanken ge-
kommen , daß ihre unüberwindlichen Feinde den
Tag über im Schilf auf den Angriff lauerten , die
Nacht hindurch , bis an die Ohren im Wasser , im
Bette der Somme ruhten . Warmes Essen heran -
zubringen , war unmöglich , an Abkochen war kein
Gedanke . Man lebte von den eisernen Portionen
und hatte als Zukost bittere , ungezuckerte Schoko -
lade , die sich in den Tornistern aller französischen
Gefangenen und Gefallenen vorfand und deren
Päckchen den Aufdruck trugen : darf nur mit Er -
laubnis des ^ Offiziers gegessen werden . Auch
Wasser war schwer heranzubringen . Die Feld -
flaschen der gefallenen Franzosen wurden gesam -
melt . Sie enthielten nur reines Brunnenwasser ,
welches den Verwundeten gereicht wurde . Die
Gesunden tranken oft genug das schlammige , mit
Algen durchsetzte Sommewasser , obwohl es beim
Trinken Ekel und nachher einen brandigen Durst
hervorrief . In der ganzen „Reservestellung " gab
es nur wenige , etwas trockenere Plätzchen . Das
waren die Inseln von Moos und Farrenkraut ,die sich auf den aus dem Sumpfe hervorragen¬
den Banmwurzeln gebildet hatten . Um diese
Plätze gab es keinen Streit . Hierin bettete man
die Verwundeten . Wo noch einer übrig blieb , da
lösten die Gesunden sich brüderlich ab und ließen
denen den Vortritt , die das nächste Mal als erster
Trupp beim Gegenstoß daran kamen . Die ar -
men Verwundeten beklagte jeder von Herzen .
Zwar waren alle verbunden , aber ihr Abtrans -
Port war nur in der Nacht möglich . Viele mußte
man bewachen , denn sie bekamen Fieber und ba -
ten flehentlich , sie zur Kühlung in das Wasser zu
lassen , was ihr Tod gewesen wäre . Andere mußte
man durch fortwährenden Zuspruch am lauten
Klagen verhindern . Denn der Feind war so nahe !
Jenseits der Somme bei Feuilleres hatte er dicht
am Fluß Feldartillerie aufgefahren , so daß man
über den Wasserspiegel her deutlich jedes Wort
der Kommandos vernahm , und des Nachts , wenn
einmal eine Stunde lang , gewöhnlich zwischen 2
und -> Uhr , das Feuer ringsum schwieg , den lau -
ten Unterhaltungen der französischen Kanoniere
zuhören konnte .

In all dieser Zeit war immer der vorgeschobene
Posten in einem der Sprengtrichter um die Mo -
nacu -Ferme . Es waren stets Freiwillige , von
denen man Abschied nahm . auf Nimmerwieder¬
sehen , wenn sie zur Ablösung vorgingen . Sie
konnten nnr bei Dunkelheit vor und zurückschlei -
chen , so daß jeder Posten von früh um 5 bis zur
Dämmerung oder als Nachtposten von da bis
wieder um 5 Uhr ausharren mußte . Diese Hel -
den haben ihren besonderen Schutzengel gehabt .
Zwar galten sie mehr als einmal als verloren , so
einmal ein Gefreiter und °drei Mann , die am
Morgen von der Ablösung nicht gefunden wur -
den . Aber mit der Dunkelheit kamen drei von
ihnen heil zurück und brachten den vierten ver -
mundet mit . Das nächtliche Minenfeuer war so
schwer gewesen , daß sie sich immer dichter an die
Franzosen herangeschlichen hatten , immer von
Minenloch zn Minenloch , bis sie auf einmal be-
merkten , daß sie zwischen den Franzosen mitten
drinnen waren . Sic stellten sich nnn tot , bis es
finster wurde , schlichen dann zurück uud brachten
den durch einen Splitter verwundeten Kamera -
den sorglich in einen Mantel gehüllt mitgeschleppt .

Die Franzosen haben sich bei diesem ungleichen
Kampfe keine Lorbeeren geholt . Keiner durfte
sich an der Brücke von FeuillSres zeigen , denn
dort lag immer ein besonderer wachsamer Scharf -
schützenposten. Stießen sie bei ihren Angriffen
auf kräftigen Widerstand , so rissen sie jedesmal
aus . Griffen sie von zwei Seiten an , so wagte
der Teil , der von dem nördlich gelegenen Wäld -
chen von Hem aus einschwenken sollte, nicht den
Waldrand zu verlassen , sobald er die deutschen
Maschinengewehre spürte . Brachen sie in großen
Massen gegen die Ferme vor , so konnte der Kom-
pagniesührer unbedenklich seine Lente zurück-
nehmen , um die Ferme alsbald im kräftigen Ge-
genstoß wieder zu nehmen . Dabei wurden zahl -
reiche Gefangene gemacht und nach der Sumpf -
stellung geführt . Einmal wurden ein Leutnant
nnd 23 Zuaven eingebracht . „Fehlt nur unser
Hauptmann "

, sagte der Leutnant bitter , „dann
haben Sic alle , die Ihr verfluchtes Salvenfeuer
von uns übrig gelassen hat .

" Eine Viertelstunde
später wurde der Hauptmann , der sich mit zwei
Mann in einem Granatloche versteckt gehalten

hatte , wirklich eingebracht . „Bonjour , mon
capitaine !" „Schlechte Lust hier !" sagten die
Zuaven und umringten mit offensichtlicher Scha -
denfreude ihren anscheinend unbeliebten Kam -
pagniesührer . Dieser Gegner machte auf unsere
Leute keinen Eindruck , im Gegenteil , diese fort -
währenden Erfolge im Nahkampf hoben die
Stimmung . Sie erklären es vielleicht , wie es
möglich gewesen ist , daß die braven Sachsen die -
sen Kampf bis zu Ende kämpfen konnten . Denn
diese Leistung gehört wohl schon zum Großartig -
sten , was Vaterlandsverteidiger je vollbracht
haben . Tagelang im Sumpfe , frierend wie die
Wassermäuse , zwischen stöhnenden Verwundeten ,
ohne geregelte Verpflegungsmöglichkeit unö die
meisten von Erkältung und Magenschmerzen ge--
plagt . Dann vorwärts zum Sturme in die
Trichter , wo die gefallenen Kameraden nach Ta -
gen noch saßen nnd lagen , wie sie der Tod ereilt
hatte , da man sie nur nach und nach bei Nacht zu -
rückholen und bestatten konnte ! Vielleicht wer -
den Geschlechter vergehen , ehe das Heldentum
dieses Krieges - ganz begriffen werden kann !

„Nee , vor denen haben wir keine Angst "
, fagten

unsere Monacu -Ferme -Kämpfer einmal über
das and «re Mal . Die Franzosen taten alles , um
den verhexten Trümmerhaufen endlich in ihre
Gewalt zu bekommen . Sie bauten mit unenH -
licher Mühe eine Art Annäherungstunnel von
der Ziegelei bei Hem bis dicht vor die Granat -
löcher . Aber einmal mußte dieser Zugangsweg
enden , und dicht vor dem Ausgang saßen deutsche
Posten und schoflen jeden ab , der die Stinte über
den Rand erhob .

Bei einem großen Vorstoß müssen die Franzo -
sen dann doch irgendwie die Reservestellung im
Sumpfe erkannt haben . Sie machten nun keinen
Sturmversuch mehr , sondern legten ein konzen --
triertes Feuer der schwersten Kaliber auf das
kleine Waldstück . Es war nach so mancher Hölle
von Feuer diesmal die Hölle von Feuer und
Wasser . Die Somme zischte wie ein brodelnder
Topf . Haushohe Wasserhosen stiegen ans ihrem
Grund . Die Leute wurden mit Schlamm so be-
gössen , daß sie fast erstickten . Man drängte sich
hinter die dicksten Bäume , um sich zu schützen , man
trug die Verwundeten hinter die dicken Bäume ,
um wenigstens ihre Köpfe vor Splittern zu
sichern . Aber ganze Bauminseln wurden von
den gurgelnden Strudeln verschlungen , die sich
über den feuerspeienden Einschlägen öffneten .
Das Telephon war wie durch ein Wunder noch
nicht getroffen , aber es dauerte lange , ehe man
sich verständigen konnte . Denn alle waren halb -
taub von den Granateinschlägen und blieben es
noch tagelang . Viele schrien laut vor Ohreu -
schmerzen . Endlich vernimmt man die Stimme
des Fernsprechers , sie klingt wie die eines Stnm -
men . Die Stellung aufgeben !

Die Stellung ! Baum auf Baum versinkt mit
Krachen im Sommeschlamm . Die Verwundeten
müssen durch die zischende Flut getragen werden .
Aber wir weichen nicht , ehe wir sie alle haben .

Die Posten von vorn werden zurückgenommen .
Dann zieht man still ab , und keiner sieht um .
Wenn jetzt die Franzosen vorbrächen , wäre es
schlimm . Aber die trauen sich nicht mehr , son-
dern pfeffern wie wahnsinnig , was ihre Schlünde
hergeben , in das verlassene Schlammloch .

Und so hatten die Franzosen die Monacu -
Ferme , deren Einnahme sie so oft fälschlich ge-
meldet hatten , wirklich , ohne noch den Schneid zu
besitzen , es zu bemerken . (Kb .)

W . Scheuermann, Kriegsberichterstatter.

Allerlei .
Die Möglichkeiten einheimischer Oelgeiviuuiing .

In : Zusammenhang mit den verschiedenartigen ,
jetzt immer von neuem durchgeführten Versuchen
der Erschließung neuer Fett - und Oelquellen bie -
tet die „Zeitschrift für angewandte Chemie " einen
Ueberblick über die überhaupt innerhalb Deutsch -
lands mögliche Oelgewinnnng . Zunächst läßt sich

^zanz allgemein die Behauptung aussprechen , daß' fast jeder Same ölhaltig ist . Sehr geeignet und
bisher fast völlig ungenutzt sind die Trauben -
kerne , denen durch Extraktion 9,0 Prozent Wein -
öl entzogen werden kann . Auch der Aufforderung
der Einsammlung anderer Obstkernarten ist noch
bei weitem nicht in dem Maße nachgekommen wor -
den , die dem Obstverbrauch entspricht . Eifrige wei -
tere Propaganda und Belehrung wird auch diese
Quelle noch reichlicher fließen machen können .
Wal - und Haselnüsse waren zugunsten des
unmittelbaren Genusses noch wenig der technischen
Oelgewinnung zur Verfügung gestellt . Spar -
g e l s a m e n , in Norddeutschland in ungeheuren
Spargelfeldern überreich vorhanden , wird über -
Haupt ungenügend geerntet , obwohl er als Futter -
mittel und als Quelle von 12 Prozent Oel ver -
wertbar ist .

Falsche Oelgewinnungsmethoden haben die
Verarbeitung der sehr beträchtlichen Mengen Lin -
den - und Ulmenfrüchte scheinbar in eine Sackgasse
getrieben . Die um die Samen ^erne , die bei der
Linde 83 Prozent Oelausbeute versprechen , sitzende
schwammige Schale schluckt beim Pressen den größ -
ten Teil des Oeles auf , weshalb hier nur die
Extraktionsmcthode angewandt werden sollte , die
diesen Uebelstand vermeidet . Die Sojabohne ,
die zu Friedenszeiten ihres Oelgehaltes wegen
aus China herbeigeschafft wurde , enthält nur dop-
pelt soviel Oel als die Lindenfrucht und lohnte
doch die enormen Spesen . Bei den Bucheckern
liegt die Oelrentabilität so , daß die Wahl offen
bleiben kann , ob sie diesem Zweck zugeführt wer -
den sollen oder der Schweinezucht , wofür sie sich
besonders eignen . Eine vergessene Oelfrucht , für
die früher im Schwarzwald eigene Pressen bestan -
den , könnte im roten Hollunder ( Sambucus
racemosa ) wieder neu aufgeschlossen werden ? die
getrockneten Beeren werden mit einem Oelgehalt
von 28 Prozent veranschlagt . Völlig vogelfrei ,
d . h . der Beschlagnahme noch nicht unterliegend ,
sind die Oele der Johannisbeer - , Quit -
ten - , Birnen - und -Kürbiskerne , die
also den privaten Oelgewinuungsversuchen grö -
ßerer Hauswirtschaften offen stehen .

Im Lause des Krieges haben sich die Methoden ,
die der Erschließung der einzelnen , verschieden zu
behandelnden Oele dienen, schon wesentlich mehr
dem jeweiligen Material anpassen gelernt . Eine

noch straffere Organisation im Einsammeln de*
Früchte , das Wachsen des Verständnisses im Pubw
kum für die Notwendigkeit entsprechender Mw
nahmen , wird im kommenden Jahr eine schon viel
reichlichere Ernte herbeiführen .

Die sprachliche Revolution in Japan Die fr ''
Jahren in Japan in Fluß befindliche Bewegung
die darauf abzielt , an Stelle der verwickelten , au »
chinesischen und japanischen Schriftzeichen gewiss
ten Schrift das lateinische Alphabet zu setzen , hat
in jüngster Zeit bemerkenswerte Fortschritte
macht . Als die chinesische Zivilisation im Verlan '

des 17. Jahrhunderts in Japan eindrang , eft *

lehnten die Japaner von ihrem Nachbar im 28^
sten auch die graphischen Zeichen . Heute sind in-
dessen diese chinesischen Schriftzeichen nicht mehr
Buchstaben ^ die Laute darstellen , sondern Gedan -
kenzeichen , die Worte ersetzen . Man mußte au?
im Stufengange des fortschreitenden Bedürfnil -

fes ihnen ein japanisches Alphabet zugesellen ,
oder richtiger gesagt , ein Silbenalphabet , das heute
47 Buchstabenzeichen umfaßt , von denen jeder eine *
Silbe entspricht . Um die Sache noch komplizierter
zu machen , werden dann noch bestimmte chinesisch '
Charaktere unbeschadet der bereits entliehenen <n
die japanische Schriftsprache eingeführt , Zeichen-
die bald einen graphischen Bildsinn vertreten , bal ^
einfach nnr als Mittel der phonetischen Uebertra -

gung austreten . Die Zahl dieser neuen Worte ,
die geschaffen wurden , um insbesondere Jdecu
und Gegenstände westlichen Ursprungs auszudru ^
len . ist zur Stunde schon recht beträchtlich
wächst noch mit jedem Tage , Seit dem Jahre 1®£
besteht in Japan ein Verein , der für die Einfiw '

rung des europäischen Alphabets Propaganda
macht . Man hatte auch damals schon eine Methode
der Übertragung ausgearbeitet . Danach sollte«
die Konsonanten wie im Englischen ausgesprochen
und die Vokale sprachlich nach dem auf dem Kon¬
tinent üblichen Verfahren behandelt werden . Am
Grund dieser Regeln veröffentlichte man a »«
schon Bücher , die in lateinischen Lettern gedruckt
waren , ohne daß man damit einen Erfolg erzielte ^
10 Jahre später bildete sich eine neue GefellMi '

zu dem gleichen Propagandazweck . Heute bestehe«
in Japan zwei derartige Vereinigungen , deren
jüngste das Uebertragungssystem noch weiter a»s°

gebaut und verbessert hat . Beide Gruppen st""

zurzeit fieberhaft tätig , ihrer Sache zum SiegeJr
verhelfen und haben eine große Anzahl Vüw **
und Zeitschriften für Erwachsene und Kinder
der neuen Schriftsprache herausgegeben .

Vierverbands -Kulturblüten. In der „St . ® a'l
ler Ostschweiz " vom 18. September 1916 Heißt k
in einer Zuschrift aus Luzern : „Jüngst st ^
hier in der Militärsanitätsanftalt der Jnternie ^
ten ein französischer Soldat . Der BeerdiguN -
ging in der Hofkirche ein Gedächtnisgottesdiem
voraus , an dem auch viele deutsche Internier
teilnahmen . Sie bewiesen dadurch , daß der « »}
bat keinen Haß zeigen soll. Noch mehr , die deu .
schen Internierten hatten auch einen Kranz
stellt , um ihn auf das Grab des französischen
meraden zu legen . Das war christlich und
söhnlich gedacht und gewiß alles eher denn
barisch "

. Allein der deutsche Kranz durste
auf das französische Grab gelegt werden . Als » '

französischen Offiziere und Sold »
ten von dem Vorhaben Kenntnis erhielten , V1'"

testierten sie beim Präsidenten des hiesigen itf '

Mischen Hilfskomitees und drohten mit offtru
Repressalien . Um einen Skandal bei der Vec
digung zu verhüten , wurde die Kranzbestellui "

rückgängig gemacht ! . . .
"

Ein alter Soldatenwitz in neuem Geioav?
Hier in M . sind Sachsen einquartiert . Eines T
ges geht ein „gemietlicher " Sachse an einem ^
rinczahlmcister vorbei , ohne ihn zu grüßen . ~ ft
Zahlmeister ruft dem Manne nach : „He , keu »
Sie keinen Marinezahlmeister ? ? !" — Der Saal '/
„Nee , mein Kutester , wie soll er denn Heeßen-
(Liller Krztg . ) j

Kleine Verwechslung. Schimpfend sucht ein Ljttf
sturmmann im Unterstand herum . „Wo ist i\e
nur mein Tabak geblieben ? Hatte ihn doch &
auf das Bord gestellt .

" Da meldet sich einuu | vu » 4UWWH Iivy v '
Itter ad : „ Da Hab ich doch eben den Kaffee hergc » o

men !" Der schöne Tabat war rettungslos veu
ren : öer schöne ( ? ) Kaffee ungenießbar ! (« r®
d . 10. Armee .)

Rätselecke .
Pyramide .

Vokal .
Nahrungsmittel .
Bekräftigung .

» «
• 0 •

O 0 • Gilt in der Türkei . * e
Von der Spit ze beginnend ist jede weitere ä .ii

immer durch Hinzufugung eines neuen BuchU^ ii
unter beliebiger Stellung der übrigen Buchst"
zu bilden .

Landsturm.
Und haben wirs Alles , der Ruf erbraust - ,Voran zum Sturm , den Säbel zur Faust >

Einst war ich es in manche Maid ,
O schöne, dumme Jugendzeit !
Jetzt ist mein Mantel es gar sehr .
Trag doch nach andrem nicht Begehr.

Bilderrätsel .

Auflösungen der Rätsel .
Von der Front . Sommer, Somme.
Reibenrätsel . Ferdinand, Blausäure . Fra^gM

'
Gasthaus , Stadtrat , Schwiegersohn , Schäfer ,

Flügelmann , Entschloßstamm , Artillerie ,
(Flattermine ).
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